
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Sonnabend den 10. September 1932.

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umfatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Aas Reichstagopräſidium bei Hindenhurg

Hindenburg behält ſich die Entſcheidung vor

Der Empfang bei Hindenburg.
Wer vom Empfang des neuen Reichstagspräſidiums

beim Reichspräſidenten irgendwelche Senſationen erwartet
hatte, wird etwas enttäuſcht ſein. Die Lage hat ſich nicht
verändert, es wird ausdrücklich erklärt, daß Hindenburg
nach wie vor hinter dem Kabinett von Papen ſtehe. Das
Wort hat alſo jetzt der Reichstag. Allerdings iſt ſeit dem
Empfang die Wahrſcheinlichkeit der Auflöſung noch
größer geworden.

Die amtliche Mitteilung über den Beſuch lautet:
Reichspräſident von Hindenbürg empfing heute

(Freitag) das neugewählte Präſidium des Reichstages
Reichstags präſident Göring und die Vizepräſi
denten Eſſer, Graef (Thüringen) und Rauch.
Reichstagspräſident Göring ſtellte das neue Präſi
dium vor der Reichspräſident dankte für den Beſuch
und ſprach den Herren ſeine beſten Wünſche für die
Erfüllung ihrer Aufgabe aus. Hieran ſchloß ſich eine

kurze Ausſprache über die politiſche Sage
Der Empfang hat kaum eine Viertelſtunde

gedauert. Uber die kurze amtliche Mitteilung hinaus wer
den noch weitere Einzelheiten über den Empfang bekannt.
An dem Empfang nahm der Staatsſekretär Meißner
vom Büro des Reichspräſidenten teil, er ſtellte die Herren
vor. Dann wurden einige Höflichkeitsworte gewechſelt.

Darauf hielt Reichstagspräſident
Göring eine kurze Anſprache,

in der er von den Möglichkeiten einer Mehrheits-
bildung im Reichstage ſprach, und das wiederholte,
was in der gemeinſamen Erklärung des Zentrums und
der Nationalſozialiſten über ihre Verhandlungen enthalten
iſt. Nach der Anſprache Görings wies der

deutſchnationale Vizepräſident Graef
darauf hin, daß ſeiner Auffaſſung nach das Reichstags
präſidium nicht berechtigt ſei, mit dem Reichspräſi
denten politiſche Verhandlungen zu führen, er fügte hinzu,
daß er für ſeine Perſon gegen die Rückkehr zum parla
mentariſchen Syſtem und für die Form der jetzigen
Regierung ſei. Der dem Zentrum angehörende Vize
präſident Eſſer bat den Reichspräſidenten, vor
weiteren Entſcheidungen die Führer des Zen
trums und der Nationalſozialiſten zu empfangen.

Hindenburg erwiderte kurz,
daß er ſich alle Entſcheidungen vorbehalte, daß er aber
keine Veranlaſſung habe, der jetzigen Regierung ſein Ver
trauen zu entziehen. Damit hat der Reichspräſident deut
lich zu erkennen gegeben, daß das Kabinett in ſeiner
jetzigen Zuſammenſetzung ſein Vertrauen beſitzt.

Auch an zuſtändigen Stellen wird ausdrücklich betont,
daß der Reichskanzler v. Papen auch nach ſeiner letzten
Unterredung mit Hindenburg durchaus das Vertrauen des
Reichspräſidenten habe, und daß alle Meldungen über Un
ſtimmigkeiten infolge einiger Punkte im Wirtſchafts
programm falſch ſeien. Man nimmt jedoch an, daß der
Reichspräſident vor weiteren Entſcheidungen die Führer
der Parteien empfangen wird. In politiſchen Kreiſen er
wartet man aber von dieſem Empfang auch keine
Anderung der Lage mehr.

Nun hat der Reichstag das Wort.

Die beiden Parteien, Zentrum und National-
ſozialiſten, ſind nun tatſächlich vor die Entſcheidung ge
ſtellt, ob ſie mit dem Kabinett v. Papen, hinter dem der
Reichspräſident ſteht, zuſammenarbeiten wollen, oder ob
ſie das Kabinett ſtürzen und damit die Auflöſung
des Reichstags herbeiführen wollen.

Die Reichsregierung iſt feſt entſchloſſen,
von ihrer Vollmacht zur Auflöſung Gebrauch zu machen,
wenn die Ausſprache über die Kanzlererklärung am Diens
tag und Mittwoch der nächſten Woche zeigen ſollte, daß
eine Verſtändigung unmöglich geworden iſt. Man ſpricht
ja immer noch von einer Vertagung des Reichstags
ohne Abſtimmung auf unbeſtimmte Zeit, weil Zen
trum und Nationalſozialiſten damit Zeit für neue Ver
handlungen gewinnen wollten. Praktiſch wäre das zu
nächſt eine Duldung des jetzigen Kabinetts. Die Wahr
ſcheinlichkeit für dieſe Löſung wird aber als ſehr

gering beurteilt.

Feſtſteht, daß nach der Auflöſung Neuwahlen
ſtattfinden, entgegen der vielfach geäußerten Meinung,
die Reichsregierung wolle die Neuwahlen auf unbeſtimmte
Zeit verſchteben. Wahrſcheinlich aber wird für die Wahl
der letztmögliche Termin herausgeſucht. Jn der An-
nahme, daß die Auflöſung am nächſten Donnerstag,
alſo am Tage nach der Ausſprache erfolgt, würden dem
nach die Neuwahlen am 13. November ſtattfinden.

Das alles ſind Meinungen und politiſche Prophe
zeiungen, die allerdings auf Grund der heutigen Lage
wohlbegründet ſind. Aber in der Politik kommt bekannt
lich im letzten Augenblick manches anders als man denkt,
und ſo können auch jetzt noch im letzten Augenblick Uber
raſchungen eintreten; man darf nur daran denken, daß
außer den Kommuniſten keine Partei an Neuwahlen große
Freude hat.

Das Reichstagspräſidium fuhr zum Reichskanzler
palais nicht gemeinſam, ſondern in zwei Automobilen.
Jn dem erſten Wagen fithr Reichstagspräſident Göring,

in dem zweiten führen die Vizepräſidenten Der Wagen des
Reichstagspräſidenten Göring trug z wei Haken
kreuzfahnen.

Gegen politiſchen Kurswechſel.
Was Vizepräſident Graef Hindenburg ſagte.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle gibt über den
Empfang des Reichstagspräſidiums durch den Reichs
präſidenten eine Darſtellung, die auf einen Bericht zurück
geht, den Vizepräſident Graef über den Beſuch in der
Sitzung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion erſtattete.
Jn dem Bericht heißt es: Nach der Vorſtellung des Reichs
tagspräſidiums beim Reichspräſidenten hielt der national
ſozialiſtiſche Reichstagspräſident Göring eine Anſprache,
in der er betonte, daß im Reichstag eine arbeitsfähige
parlamentariſche Mehrheit ſei, daß der Reichstag ſich nicht
ausſchalten laſſen wolle und daß er als Reichstagspräſi
dent ſich gegen die Gerüchte, daß der Reichspräſident dieſen
auszuſchalten beabſichtige, zur Wehr ſetzen müſſe. Er habe
den einſtimmigen Auftrag des Reichstages, dies zum Aus
druck zu bringen.

Der deukſchnationale Vizepräſident Graef wider
ſprach dieſen Außerungen Görings auf das ſchärfſte. Er
führte aus, daß das Reichstagspräſidium nicht befugt ſei,
dem Staatsoperhaupt politiſche Vorſchläge zu machen oder
gar Ratſchläge zu erteilen. Das Präſidium ſei keine poli
tiſche Körperſchaft und überdies in ſeiner Meinungs
bildung abſolut nicht einig.

Herr Graef betonte, daß die Einſetzung eines wirklich
von den Parteien unabhängigen Kabinetts ein Fortſchritt
ſei, demgegenüber der RückfallindenParlamen-
taris m uns und in das Koalitionsſpiel, wie die Na
tionalſozialiſten und das Zentrum es erſtreben, einen ab
ſoluten Rückſchritt bedeuten würde. Hierüber ſei ſich der
größte Teil des Volkes einſchließlich weiter Kreiſe der
Nationalſozialiſten einig. Die Rückſicht auf die Stetigkeit
der politiſchen Entwicklung und auf die Autorität des
Staatsoberhauptes verbietet es, einen Kurs
wechſel in der Regierungsführung vorzu
nehmen, ſelbſt für diejenigen, die nicht mit allen Maß
nahmen des Kabinetts Papen im Reich und in Preußen
einverſtanden ſeien.

Gegenüber der wiederholten und dringend ausge
ſprochenen Bitte des Vizepräſidenten Eſſer, vor der Ent
ſcheidung noch einmal die Führer der Nationalſozialiſten
und des Zentrums zu empfangen, erklärte der Reichs

n daß er ſich ſeine Entſcheidung darüber noch vor
behalte.

Parteiführer bei Hindenburg.
Empfang am nächſten Dienstag.

Der Reichspräſident hat den Reichstagspräſidenten
Göring wiſſen laſſen, daß er bereit ſei, Dienstag mittag
12 Uhr zwei Vertreter der Nativnalſozialiſten, zwei Ver
treter des Zentrums und einen Vertreter der Bayeriſchen
Volkspartei in Gegenwart des Reichskanzlers zu empfaän
gen und ihre Auffaſſung der politiſchen Lage entgegen
zunehmen.

wohl Ftalien alles tun wolle, um die

Man rechnet in Reichstagskreiſen damit, daß unter
dieſen Umſtänden die Ausſprache über die
Regierungserklärung vorausſichtlich am Mitt
wochnachmittag beginnen können wird. An dem Zeitpunkt
der Regierungserklärung, der bekanntlich für Montag nach
mittag um 3 Uhr feſtgeſetzt iſt, hat ſich nichts geändert.

Vorſtandsſitzung des Zentrums am Montag.
Der Geſchäftsführende Vorſtand der Deutſchen Zen

trumspartei tritt am Montag in Berlin zu einer Sitzung
zuſammen. Am Montag abend findet eine Sitzung der
Zentrumsfraktion des Reichstages ſtatt. Jn beiden
Sitzungen wird man ſich mit der politiſchen Lage be
ſchäftigen.

Der Völkerbund auf dem Hulverfaß.
Jtalien unterſtützt Deutſchlands Gleichberechtigungsforderung.

In diplomatiſchen Kreiſen Rom s gibt man der An
ſicht Ausdruck, daß Deutſchland durch die Aufſtellung ſeiner
Forderung der Rüſtungsgleichheit über Nacht wieder zu
internationaler Bedeutung gelangt ſei. Es
habe zwei mächtige Waffen in der Hand: die Möglichkeit
nämlich, die Verweigerung ſeiner Gleichberechtigung mit
dem Ausſcheiden aus dem Völkerbund und
aus der Abrüſtungskonferenz zu beantworten.
Auch die italieniſche Politik ſtehe vor neuen ſchweren Ent
ſcheidungen, die möglicherweiſe zum Austritt Jta-
liens aus dem Völkerbund führen könnten, ob

ta ſen Schritt zu ver

meiden. SDas ſtörende Element in der europäiſchen Politik ſei
die Haltung Frankreichs, das zwar internationale
Friedenspakte unterzeichne, andererſeits aber ſeine
Sicherheit durch Beibehaltung ſeiner militäriſchen
Vorherrſchaft ſchützen wolle und den Völkerbund zu
ſeinen Sonderzwecken ausnütze. Jtalien betrachte den
deutſchen Anſpruch auf Rüſtungsgleichheit als den Prüf
ſtein, es ſei der Anſicht, daß eine Ablehnung dieſer Forde
rung durch Frankreich einen Bruch des Verſailler
Vertrages bedeute.

London an der Pariſer Antwortnote
unbeteiligt.

Die franzöſiſche Regierung hat durch ihren Londoner
Botſchafter dem engliſchen Außenminiſter den Antwort
ent wurf auf die deutſche Wehrdenkſchrift vom
29. Auguſt zur Prüfung überreichen laſſen. Allgemein be
ſteht in Londoner diplomatiſchen Kreiſen der Eindruck,
daß England ſich wahrſcheinlich in erſter Linie unter
dem Einfluß des Miniſterpräſidenten Macdonald
erfolgreich

den franzöſiſchen Verſuchen widerſetzt
hat, die Londoner Diplomatie mittel- oder unmittelbar für
den Text der franzöſiſchen Antwort mitverantwort-
lich zu machen. Offenſichtlich haben die Engländer deutlich
zu verſtehen gegeben, daß ſie zu einer unmittelbaren
Stellungnahme zu der franzöſiſchen Antwort und dem-
entſprechend zu einer „Konſuültation“ im Sinne des Kon
ſultätivpaktes nicht bereit ſeien. Infolgedeſſen mußte
ſich der franzöſiſche Botſchafter darauf beſchränken, die
Note im Sinne einer „Jnformation“ zu übermitteln. Von
engliſcher Seite kann alſo mit Recht darauf hingewieſen
werden, daß ſich in der franzöſiſchen Antwort

keine engliſchen Anſichten
widerſpiegeln werden. Es kann ferner mit Sicherheit an
genommen werden, daß auch die deutſche Botſchaft
in London über den Gang der engliſch- franzöſiſchen Aus
ſprache voll auf dem laufenden gehalten wurde.

Amerikaniſcher Druck auf Frankreich.
Mit Hilfe der deutſchen Gleichberechtigungsforderung.

In Paris verlautet im Zuſammenhang mit der viel
beachteten Anweſenheit des USA. Senators Reed und
den zwiſchen dem franzöſiſchen Außenamt und der ameri
kaniſchen Botſchaft gefühtten Verhandlungen über die
deutſche Gleichberechtigungsforderung, daß
die Vereinigten Staaten einen dem engliſchen ſehr ſtark
angenäherten Standpunkt vertreten. Amerika ſtelle ſich
nicht hinter die deutſche oder franzöſiſche Theſe, ſondern
wolle die Gelegenheit benutzen, um Frankreich zu einer
Herabſetzung ſeiner Rüſtungen auf einen möglichſt
niedrigen Stand zu bewegen. Dabei werde das Beweis
mittel benutzt, daß Deutſchland ja nicht die Wiederauf
rüſtung, ſondern die An gleichung der Rüſtungen auf
der Grundlage gleicher Rechte fordere



Stillſchweigende Moratoriums-
verlängerung der ASA.

Der amerikaniſche Schatzſekretär ſoll nach engliſchen
Preſſemeldungen aus Waſhington dazu ermächtigt worden
ſein, nicht mehr weiter auf einer Mitteilung der euro
päiſchen Schuldnerländer bis zum 15. September zu be
ſtehen, wenn ſie glauben, ihren am 15. Dezember fällig
werdenden Kriegsſchuldverpflichtungen nicht nachkommen
zu können. Dies ſei geſchehen, weil die amerikaniſche
Regierung eine ungünſtige Rückwirkung etwaiger Mora-
toriumsanträge auf den Gang der Präſidentenſchafts
wahlen befürchte und die ganze Frage auf einen ſpäteren
Zeitpunkt verſchieben möchte.

Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum.

Ablehnung des Papenſchen Wirtſchaftsprogramms.
Die Wirtſchaftsführer der Nationalſozialiſten und

des Zentrums hatten beim Reichstagspräſidenten Göring
eine mehrſtündige Ausſprache. Über ihren Verlauf wurde
folgender gemeinſamer Bericht ausgegeben:

Jn einer gemeinſchaftlichen Beſprechung, die zwiſchen
Abgeordneten der Nationalſozialiſten und der Zentrums
Partei ſtattfand, beſchäftigte man ſich mit wirtſchaftlichen
Fragen. Jm Vordergrund ſtand das dringende Problem
der Arbeitsloſigkeit, ferner die Konjunkturlage, das Wirt
ſchaftsprogramm der Regierung Papen und die Fürſorge
für den Winter.

Die Sachverſtändigen beider Parteien äußerten ihre
ernſten Bedenken, daß die Subventionierung der geſamten
Betriebe durch Steuernachlaßſcheine das geſteckte Ziel,
Arbeiter an ihre Stätten zurückzubringen, nicht erreicht
und vielleicht in eine ſchwere Enttäuſchung münden würde.
Der ſozialpolitiſche Teil der Notverordnung, der den
ganzen Beſtand ſozialer Rechte und Einrichtungen in das
Ermeſſen einer Regierung ſtellt, die nur eine kleine Min
derheit in der Volksvertretung und ſicher keinen Rückhalt
in Arbeitnehmerkreiſen beſitze, fand übereinſtimmende Ab-
lehnung. Darüber hinaus klärten die Beſprechungen hin
ſichtlich wirklicher Arbeitsbeſchaffung und des Konjunktur-
anſchluſſes Möglichkeiten, für deren Durchführung auch

eine arbeitsfähige, vom Vertrauen des Volkes getragene
Mehrheit vorhanden iſt

Proteſte der NSDAP. gegen das Wirtſchafts
programien.

Der Leiter der Abteilung Landwirtſchaft in der
Organiſation der NSDAP. hat in einem Telegramm an
den Reichskanzler gegen das Wiederaufbauprogramm
proteſtiert. Jn dem Telegramm wird behauptet, das
Wirtſchaftsprogramm „laſſe jedes Verſtändnis für die
wahre Lage der Landwirtſchaft vermiſſen“ und habe in
der Landbevölkerung Enttäuſchung hervorgerufen. Dem
Kanzler wird „un verantwortliches Handeln“ vorgeworfen.
Jn einem Telegramm an Reichsernährungsminiſter Dr.
Braun wird der Miniſter auſgefordert, ſein Amt
niederzulegen. Der Hauptvorſtand der Rhei-

niſchen Bauernvereine, die dem Zentrum
naheſtehen, erklärt in einer Entſchließung, im Wirtſchafts
programm Papens würden wirkungsvolle Maßnahmen
zur Rettung der Landwirtſchaft fehlen.

Staatsrat gegen Reichskommiſſar.
Der Preußiſche Staatsrat nahm gegen die Stimmen

der Rechtsparteien und der Kommuniſten einen gemein
ſamen Antrag der Sozialdemokraten, des Zentrums und
der Staatspärtei an, worin der Auffaſſung Ausdruck
gegeben wird, daß die Verordnung des Reichspräſidenten
über die Einſetzung eines Reichskommiſſars und ihre An
wendung insbeſondere die Enthebung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten und der preußiſchen Staatsminiſter
von ihren Amtern und von der Führung der laufenden
Geſchäfte mit der Reichsverfaſſung und der preußiſchen
Verfaſſung nicht in Einklang ſtünden.

Die Fraktion Arbeits gemeinſchaft gab
ihrer Auffaſſung einmütig dahin Ausdruck, daß die
Rechtsgrundlage der kommiſſariſchen preußiſchen Staats
regierung un anfechtbar ſei und daß der Reichs
kommiſſar für Preußen und ſein Bevollmächtigter als
Beauftragter des Reichspräſidenten auf Grund ſeiner
Notverordnung vom 20. Juli 1932 ihre ſtaatlichen Amter
verfaſſungsmäßig ausübten.

Sicherungen für die Landgemeinden.
Jn einer Unterredung mit Reichskommiſſar Dr.

Brächt hat der Geſchäſtsführende Präſident des Preu
ßiſchen Landgemeindetages Weſt, Dr. Göb, die Not
wendigkeit einer ſtärkeren Berückſichtigung der Land
gemeinden bei der Verteilung der Reichswohl-
fahrtshilfe mit dem Ziele einer ausreichenden Ent
laſtung begründet. Zur bevorſtehenden Verwaltungs
reform wurde die Erhaltung und der Ausbau der Selbſt
verwaltung der Landgemeinden unter Sicherung ihres
Eigenlebens durch Schaffung einer die Selbſtverant
wortung verankernden Finanzgrundlage als lebensnot-
wendig für Staat und Gemeinden gefordert.

Erhebliche Entlaſtung der Reichsbank.
Leichte Beſſerung der Deckungslage.

Der Reichsbank brachte die erſte Monatswoche bereits
wieder eine erhebliche Erleichterung ihrer
Kapitallage. Etwa die Hälfte der zum Monatsende
geſtellten Anforderungen floß zurück. Die geſamte Kapital
anlage beſſerte ſich um 183 Millionen, wovon allein 104
Millionen auf Lombardforderungen entfallen. Der Be
ſtand an Wechſeln und Schecks ermäßigte ſich um
57 Millionen, an Reichsſchatzwechſeln um 22 Millionen.
Der Notenumlauf ging um 128 Millionen zurück,
während 18 Millionen Scheidemünzen in die Reichsbank
zurückfloſſen. Der Beſtand an Gold und deckungs-
ſfähigen Deviſen konnte ſich verbeſſern, wenn auch diesmal
nur um eine halbe Million. Das Deckungsverhältnis
ſtieg von 24,2 auf 25,1 Prozent.

Bargeldloſer Zahlungsverkehr
zur Behebung der Arbeitsloſigkeit.

Einführung in ganz Mecklenburg?
Nachdem die Einführung des bargeldloſen Zahlungs

verkehrs zur Behebung der Arbeitsloſigkeit durch das Vor
gehen der Handels bzw. Wirtſchafts und Handwerksver-
bände in Mecklenburg ins Rollen gekommen iſt, hat
jetzt auch der nationalſozialiſtiſche Amtshauptmann Buſch
vom Amt Hagenow hierzu Stellung genommen. Jn einer
mit Vertretern der Wirtſchaftskreiſe abgehaltenen Be
ſprechung betonte er, daß durch die öffentlichen Körper-
ſchaften zuſätzliche Arbeit, wie Chauſſeebauten, geſchaffen
werden ſollen. Es ſind Verhandlungen mit dem Mecklen
burgSchwerinſchen Miniſterium zur Durchführung des
bargeldloſen Verfahrens in ganz Mecklenburg ge
führt worden und es beſteht Ausſicht, daß dies auch ge
ſchehen wird. Jn den nächſten Tagen werden ſich ſämt
liche Amtshauptleute mit dieſer Angelegenheit befaſſen.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Reichspräſident empfing den Präſidenten

des italieniſchen Senats, Luigi Federzoni, der
von dem italieniſchen Botſchafter begleitet war.

Die badiſche Regierung hat ihre Verhandlungen
über einen Vertrag mit dem Vatikan (Konkordat) ſo
weit abgeſchloſſen, daß ſich demnächſt der Landtag damit
beſchäftigen kann.

Jm zweiten Bauabſchnitt der vor ſtädtiſchen
Kleinſiedlung ſind bisher insgeſamt 1367 neue
Kleinſiedlerſtellen bewilligt worden, ſo u. a. in Königs
berg (Preußen) 40, Gleiwitz (Bez. Oppeln) 30, Stutt-
gart 44, Aachen 48, Wiesbaden 50, Heilbronn (Württem
berg) 36, Lübeck 80 und Waldenburg (Bez. Breslau) 30.
An Kleingartenſtellen ſind bis jetzt 6568 neue bewilligt
worden.

Die ſpaniſche Nationalverſammlungnahm ein Ergänzungsgeſetz zur Agrarreform an, das von
größter Bedeutung iſt. Das Geſetz beſtimmt, daß ſämt
liche Landgüter der ehemaligen Granden von
Spanien entſchädigungslos enteignet
werden.

Das preußiſche Miniſterium fürWiſſen-
ſchaft und Volksbildung hat in einem Erlaß
an die Provinzialſchulkollegien und die Regierungen dar
auf hingewieſen, daß der ſeinerzeit von Kultusminiſter
Boelitz herausgegebene Erlaß durch die dazwiſchen
liegenden Erlaſſe nicht aufgehoben iſt. Der mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte béauftragte Staatsſekretär gibt der
Erwartung Ausdruck, daß die Anſtaltsleitungen der
Schulen ſich mit aller Wärme der Beſtrebungen der
Schulgruppen des V. D. A. annehmen werden.

Der apoſtoliſche Nuntius in München hat dem
Miniſterpräſidenten Dr. Held Mitteilung gemacht, daß
Papſt Pius I. den Münchener Domkapitular Dr. Konrad
Graf von Preyſing-Lichtenegg Moos als Nachfolger des
verſtorbenen Biſchofs Leo von Mergel zum Biſchof
von Eichſtätt ernannt hat.

Joos über die politiſche Lage.
Ein Rechtſertigungsverſuch der Koalitonsverhandlungen.

Der geſchäftsführende Vorſitzende der Zentrumspartei,
Abg. Joos, ſprach vor Vertretern der Berliner
Zentrumspreſſe zur politiſchen Lage. Ausgehend von dem
Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung, äußerte er
zunächſt Bedenken gegen die generelle Ermächtigung der
Reichsregierung auf dem Gebiete der ſozialen Geſetz
gebung. Joos betonte dann, daß nach der Anſicht des
Zentrums der Konjunkturantrieb nur dann anhalte und
die ſtaatlichen Eingriffe nur dann die beabſichtigte Wir
kung haben könnten, wenn eine Beruhigung und Feſti
gung der politiſchen und ſtaatlichen Verhältniſſe auf
längere Sicht gewährleiſtet ſeien.

Joos verſuchte dann anſchließend die Gründe zu
rechtſertigen, die das Zentrum zu Verhandlungen mit der
NSDAP. veranlaßt hat. Er führte weiter aus: „Wir
ſind nun ebenſo davon überzeugt, daß in der augenblick
lichen Regierungskoalition dieſe politiſche Stabilität nicht
gegeben iſt. Es iſt der Regierung nicht gelungen, ſich die
dafür notwendigen Volkskräfte zu ſichern.“ Wenn dieſe
Regierung keine Mehrheit im Reichstag finde und trotz
dem im Amte bleibe, iſt ſie gezwungen, den Reichstag
erneut aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben. Neu
wahlen aber bedeuten Hemmung und Schädigung der
wirtſchaftlichen Jnitiative, bedeuten, daß die von der
Regierung verordneten Wirtſchaftsmaßnahmen in der
allgemeinen Beunruhigung verpuffen. „Das Ziel unſerer
gegenwärtigen Bemühungen iſt die Schaffung von Mög-
lichkeiten, eine Regierung zu bilden, die ſich auf eine parla
mentariſche Mehrheit ſtützt, Vertrauen im Volke hat und
die volle Jnnehaltung der Verfaſſung garantiert.“

Mit einer ſolchen Regierung könne der Gedanke eines
Vertrauenskabinetts (ſog. Präſidialkabinett) durchaus in
Einklang gebracht werden. Der normale Zuſtand ſei der,
daß das Kabinett das Vertrauen des Herrn Reichs
präſidenten beſitze und das der Volksvertretung finde.
Unter der Autorität des Reichspräſidenten müſſe der Weg
einer innenpolitiſchen, ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Ge
ſundung gefunden werden.

Keichsarbeitsminiſter und Gewerkſchaſten
m die Neueinſtellung von Arbeitnehmern.

ber den Empfang der Vertreter der gewerkſchaft
lichen Spitzenorganiſationen beim Reichsarbeitsminiſter
wird aus Gewerkſchaſtskreiſen bekannt, daß es dem
Miniſter nicht gelungen iſt, die ſchweren Bedenken zu zer
ſtreuen, die von den Gewerkſchaften gegen den ſozialpoli
tiſchen Teil der Notverordnung geäußert wurden. Die
Gewerkſchaftsvertreter aller Richtungen hätten gegen die
Maßnahmen der Regierung ſchärfſte Verwahrung ein
gelegt und erklärt, daß ſie mit jedem nur zuläſſigen Mittel

dagegen Widerſtand leiſten würden. Von einzelnen Ge
werkſchaftsvertretern ſei der Einbruch in das geltende
Arbeits und Tarifrecht durch Notverordnung als eine
Verletzung der Reichsverfaſſung bezeichnet und in Aus
ſicht geſtellt worden, daß man auf dem Rechtswege dagegen
vorgehen werde.

Der Reichsarbeitsminiſter habe verſichert, daß die
Reichsregierung die Intereſſen der Arbeiter und Ange
ſtellten bei Durchführung der Notverordnung im Rahmen
des irgendwie nur Möglichen berückſichtigen werde,
und betont, daß alle dieſe Maßnahmen doch nur den Zweck
hätten, die Arbeitsloſigkeit zu verringern
und die Einrichtungen der deutſchen Sozialpolitik und
Sozialverſicherung über die Kriſe hin wegzubringen.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Schäffer betonte nach einer
Mitteilung des DHV. in ſeinen Erläuterungen zu den
ſozialen Beſtimmungen der letzten Notverordnung daß
noch weitere Ausführungsbeſtimmungen über die Möglich
leiten der Neueinſtellungen herauskommen werden. Bei
einer Neueinſtellung von Arbeitnehmern ſei Voraus-
ſetzung, daß der Bekrieb noch beſtehe und produziere. Es
ſei ſelbſtverſtändlich, daß bei der zuläſſigen Unterſchreitung
der tarifvertraglichen Lohnſätze nur die eigentlichen Lohn
ſätze und nicht die Leiſtungszulagen und andere Zulagen
gemeint ſeien, wie überhaupt dieſe einzelnen Beſtimmun
gen der Verordnung nur auſ ſolche Betriebe Anwendung
ſinden könnten, für die ein Tariſvertrag beſtehe.

über die Anwendung der Generalvollmacht für die
Anderung aller Zweige der Sozialver-ſiche rung gab der Miniſter die Erklärung ab, daß er
eine ſolche Anderung nur im engſten Einvernehmen mit
den Verbänden der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer der
einzelnen Länder und ſonſtigen irgendwie intereſſierten
Gruppen vornehmen wolle. Vorerſt ſollen in Referenten
beſprechungen die Möglichkeiten der Anwendung dieſer
Generalvollmacht geprüft werden und dann die einzelnen
Ausſprachen ſtattfinden.

Frhr. v. Lersner, Vertrauensmann der Reichs
regierung in München.

Die bayeriſche amtliche Preſſeſtelle teilt mit: Da ſich
bei der Reichsregierung das Bedürfnis herausgeſtellt hat,
im Verkehr mit der bayeriſchen Staatsregierung auch per
ſönliche Fühlungnahme zu pflegen, wurde Legationsrat
Dr. Freiherr von Lersner als Vertrauensmann der
Reichsregierung in München beſtellt. Seine Aufgabe iſt
es, zu beſtimmten Zeiten und zu beſtimmten Aufträgen
der Reichsregierung in München zur Verfügung zu ſtehen.
Uber dieſe Berufung hat die Reichsregierung der baye
en Staatsregierung eine amtliche Mitteilung zugehen
aſſen.

Ausklang des Stahlhelmtages.
Ein Aufruf der Bundesführer des Stahlhelm.

Die Bundesführer des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, Sel dte und Dueſterberg, haben an
die Mitglieder des Stahlhelm einen Befehl erlaſſen, in
dem es heißt: „Der 13. Reichsfrontſoldatentag
des Stahlhelm hat der Welt vor Augen geführt, daß
der Stahlhelm mächtig und in ſich geſchloſſen marſchiert
Er hat gezeigt, daß der Stahlhelm berufen und befähigt
iſt, den Geiſt der Zerſetzung zu überwinden und die aus
dem Frontgeiſt geborene Gemeinſchaft der deut
ſchen Nation zu ſchmieden. Der Erfolg des 13. Reichs
frontſoldatentags in Berlin bedeutet für uns aber gleich
zeitig eine neue eherne Verpflichtung. Von dem
zähen Willen und der unbedingten Geſchloſſenheit unſeres
Bundes wird es abhängen, ob die langerſehnte innere
Wandlung unſeres Vaterlandes, die jetzt eingeſetzt hat,
wirklich zur inneren und äußeren Befrei-
ung des Reiches führt. Der hervorragende Ein
druck, den der Stahlhelm beim 13. Reichsfrontſoldatentag
überall gemacht hat, gibt uns die ſtolze Gewißheit, daß
dies ſeit nahezu vierzehn Jahren umkämpfte Ziel erreicht
werden wird. Vorwärts, Kameraden! Vor uns leuchtet
die aufgehende Sonne der Freiheit!“

Venizelos zurückgetreten.
Der Staats präſident lehnt das Rück

trittsgeſuch ab.
Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelv s über

reichte dein Staatspräſidenten ſein Rücktrittsgeſuch. Der
Staats präſident lehnte die Annahme des Geſuches ab. Die
Regierung verbleibt vorläufig im Amt.

Das Rücktrittsgeſuch des griechiſchen Miniſter
präſidenten iſt ein bemerkenswertes Symptom für die
außerordentlich geſpannteinnen politiſche Lage
Griechenland s, das ſich mitten im Wahlfieber
befindet. Venizelos ringt um die Macht. Sein Haupt
gegner iſt Tſaldaris, dem man monarchiſtiſche Ten
denzen nachſagt. Nichtsdeſtoweniger erhält aber gerade
letzterer von zwei ſtarken repüblikaniſchen Parteien
beachtliche Hilfeleiſtung im Wahlkampf. Venizelos hat ſich
der ſogenannten Militärliga angeſchloſſen, die allen
monarchiſtiſchen Tendenzen ſchärfſten Kampf angeſagt hat
und im Falle des Wahlſieges von Tſaldaris mit einem
Putſch und der Errichtung der Militärdiktatur droht.
Venizelos unternahm nun einen erfolgreichen Schachzug:
Auf das Treiben der Monarchiſten hin begab er ſich zum
Staatspräſidenten, um ihm die Demiſſion zu unterbreiten.
Gleichzeitig machte er aber Zaimis darauf aufmerkſam,
daß nach ſeinem Rücktritt die Bildung eines neutralen
Kabinetts unmöglich ſei, da die Militärliga ſofort einen
Staatsſtreich unternehmen würde. Durch ſeine Drohung
erreichte es Venizelos, daß der Staatspräſident die De
miſſion ablehnte und die Regierung im Amte beließ.

Ein Schwimmwunder.
Ein Mann vhne Beine durchſchwimmt den engliſchen Kanal.

Der amerikaniſche Schwimmer Zimmy, der früher bei
einem Unfall beide Beine verloren hat, ſtartete am Frei
tag von SouthForeland an der engliſchen Kanalküſte zu
einem Verſuch, den Kanal zu durchſchwimmen. Zimmy
nahm einen großen Vorrat von Zigarren mit ſich, die er
unterwegs rauchen will. Die Wetterbedingungen beim
Start waren durchaus günſtig.
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e eExploſion einer Dampffähre.
Zahlreiche Tote und Verletzre-

Zwiſchen Eaſt River und Rikers Jsland in Newyork
explodierte eine private Dampffähre, die 150 Arbeiter an
Bord hatte, in der Mitte des Fluſſes. Die Fähre ſank
ſofort. Die Arbeiter befanden ſich unterwegs zu ihrer
Arbeitsſtätte, einem Zuchthausneubau. Man nimmt an,
daß die Urſache des Unglücks eine Keſſelexploſion iſt.

Von den 150 Paſſagieren wurden 75 Perſonen in die
Krankenhäuſer eingeliefert, davon 20 ſchwerverletzt.
37 Dote ſind bisher geborgen worden. Zahlreiche
Körper wurden durch die Gewalt der Exploſion völlig zer
riſſen und auf die Häuſerdächer am Ufer geſchleudert.
Kochendes Keſſelwaſſer verbrühte die im Waſſer Treiben
den. Der Kapitän befindet ſich unter den Toten.

„Anentgeltliche Verpflegung“
bei Aſchinger.

75 Angeſtellte unter Betrugsverdacht.
In den Bierquellender Aſchinger A.G. in

Berlin ſind umfangreiche Unregelmäßigkeiten aufgedeckt
worden. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei, die ſeit
einigen Wochen ſchwebten, ſind zu einem vorläufigen Ab
ſchluß gelangt. Die Beſchuldigung, an den Unregelmäßig
keiten beteiligt geweſen zu ſein, richtet ſich gegen 75
Perſonen von denen 60 bereits umfaſſende Geſtänd
niſſe abgelegt haben. Der Schaden, der die Aſchinger A.G.
betroffen hat, beträgt mindeſtens 50 000 Mark. Aus den
Geſtändniſſen der Beſchuldigten geht hervor, daß ſie ſich
teils unentgeltlich verpflegt und ihre Freunde
und Bekannten an den Unregelmäßigkeiten teilnehmen
ließen, teils die eingenommenen Gelder unterſchlugen.
Unter ihnen befinden ſich Perſonen, die ſchon ſeit dreißig
Jahren in dem Aſchingerbetrieb angeſtellt waren. Jm
Zuſammenhang mit der Aufdeckung iſt ein großer Teil der
Verdächtigen entlaſſen und durch zuverläſſiges Perſonal
ergänzt worden.

Junkers Vergleich angenommen.
Jn der gerichtlichen Gläubigerverſammlung der

JunkersFlugzeugwerke A.G. in Deſſau wurde mit etwa
90 Prozent der anweſenden Stimmen der Vergleichs
vorſchlag der Verwaltung angenommen. Danach werden
die Gläubiger mit Forderungen bis zu 500 Mark und auf
dieſen Betrag ermäßigte innerhalb eines Monats voll
ausgezahlt. Die übrigen Gläubiger erklären ſich mit
einem einjährigen Moratorium einverſtanden;
jedoch wird dieſen Gläubigern das Recht zuerkannt, das
Moratorium zu widerrufen und einen Quotenvergleich
auf Baſis von mindeſtens 50 Prozent herbeizuführen. Für
die Dauer des Moratoriums wird ein Vertrauensaus-
ſchuß der Gläubiger eingeſetzt.

Von der Verwaltung wurde betont, daß auf Grund
der in der letzten Zeit erfolgten Maßnahmen der Ge
ſchäftsführung und angeſichts des Auftragsbeſtandes mit

der Annahme des Vergleichs die Lage des Unternehmens
als durchaus konſolidiert anzuſehen ſei.

I d r e 7Hindenburg begrüßt die „Niobe“Spende.
Reichspräſident von Hindenburg hat an den Arbeits

ausſchuß des Volksſpende „Niobe“ z. H. von Admiral a. D.
Bauer folgendes Handſchreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Admiral! Mit warmem Jntereſſe
habe ich davon Kenntnis genommen, daß auf Wunſch
weiter Volkskreiſe aus allen Berufsſtänden und Landes
teilen aus Anlaß der „Niobe“ Kataſtrophe für das ganze
Reichsgebiet eine allgemeine „Volksſpende Niobe“ einge
leitet worden iſt, deren Erträgniſſe dazu beſtimmt ſind,
den Grundſtock für den Bau eines neuen Schulſchiffes zu
bilden. Jm freue mich, aus dem Zuſtandekommen eines
ſolchen, aus dem Entſchluß breiteſter Volkskreiſe hervor
gegangenen Hilfswerks zu erſehen, daß das ſtarke Gefühl
der Zuſammengehörigkeit und Schickſalsverbundenheit in
unſerem deutſchen Volke noch lebendig iſt. Meine beſten
Wünſche gelten dem Erfolg Jhrer Werbung. Mit kame
radſchaftlichen Grüßen (gez.) von Hindenburg.“

Wieder billigeres Fleiſch für Erwerbsloſe.
Ab 1. Oktober ſoll die Friſchfleiſchverbilligungsaktion

für Erwerbsloſe wieder in Gang geſetzt werden. Vor
geſehen iſt, daß das Fleiſch für Erwerbsloſe um 20
Pfennige je Pfund verbilligt wird. Die Friſch
fleiſchverbilligung, die nur in den Sommermonaten aus
geſetzt war, hat ſich als wirkſame Hilfe erwiefen.

Lokales und Provinzielles,
Hausſammlungen für die Kriegsgräberfürſorge.

Der Oberpräſident hat dem Provinzialverband Sachſen des
Volksbunds deutſcher Kriegsgräberfürſorge in Magdeburg
unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs die Genehmigung
erteilt, in der Provinz Sachſen unter den üblichen Be
dingungen Hausſammlungen in der Zeit vom 13. bis
20. November und Straßenſammlungen am 20, November
1932 zu veranſtalten.

Annaburg. (Orthopädiſches Turnen.) Seit Beginn
dieſes Monats iſt auf Anregung der Schulleitung hin an
der hieſigen Schule das orthopädiſche Turnen eingeführt.
Was ſoll man ſich darunter denken Es handelt ſich um
„vorbeugende und ausgleichende Leibesübungen“, die ge
ſundheitliche Schäden unſerer Kinder bekämpfen wollen.
Dabei kommen für unſere Einrichtung nur Fehler der zwei
ten und dritten Gruppe in Frage, d. h. ſolche Mängel des
Körperbaues und der Hallung, die nicht durch irgendwelche
Krankheiten entſtanden ſind. Gegen Verknorpelungen und

Verkrüppelungen ernſter Art kann allerdings unſer ortho
pädiſches Turnen wenig ausrichten. Aber es gibt insbe
ſondere eine ganze Reihe von Haltungsfehlern, die teilweiſe

ſo auffällig ſind, daß wir ſie beim Baden an den Kindern
ſelbſt beobachten können. Auffällig ſind die Rückgratsoer

Frümmungen, ſowohl in der ſenkrechten Ebene als auch nach

Geld, das Arbeit ſchaffen könnte!

Von allen Seiten wird die Forderung nach energiſcher Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit erhoben. Arbeitsbeſchaffung iſt
wirklich die wichtigſte und dringendſte Aufgabe, für die alle ver
fügbaren Kräfte eingeſetzt werden müſſen. Die Aktion der Steuer
anrechnungsſcheine iſt eines der Maßnahmen, die zur wirtſchaft
lichen Belebung führen ſollen. Auf die verſchiedenſte Weiſe wird
verſucht, die Geldmittel zu beſchaffen, die unentbehrlich ſind, um
die Belebung der Wirtſchaft zu finanzieren.

Zu gleicher Zeit aber liegen gewaltige Summen Geld brach,
die, wenn ſie in der Wirtſchaft tätig wären, mehr als einer
Million Arbeitsloſen wieder Arbeit geben könnten. Nach zuver
läſſigen Berechnungen iſt die Summe der Gelder, die gegen
wärtig noch zurückgehalten oder gehamſtert werden, auf über eine
Milliarde Reichsmark zu ſchätzen. Dieſes Geld liegt verſtreut in
Käſten, Truhen und an anderen mehr oder weniger unſicheren
Orten. Man ſollte nicht glauben, daß dier Beſitzer in ſolchen
Verſtecken ihr Geld für ſicher und gut aufgehoben halten. Statt
es bei den berufenen Sparinſtituten einzuzahlen, halten manche
Leute das Geld zurück, nicht beachtend oder nicht wiſſend, wie
ſehr ſie dadurch ſich ſelbſt und die Geſamtheit ſchädigen.

Das Geld, was bei den Sparkaſſen eingezahlt iſt, ſchafft
als Kredit in der Wirtſchaft Arbeit und Erwerb. Je mehr Geld
eingezahlt wird, deſto mehr Darlehn können zur Durchführung
wirtſchaftlicher Aufgaben und Unternehmungen und damit zur
Arbeitsbeſchaffung gegeben werden. Geld, das nur irgendwo
in einem Winkel aufgehoben liegt, iſt für Wirtſchaft tot, es fehlt
bei der Arbeitsbeſchaffung. Das mögen jene bedenken, die Geld,
obwohl ſie es im Augenblick gar nicht brauchen, zuhauſe behalten,
ſtatt es den öffentlichen Sparkaſſen anzuvertrauen

der Seite. Bei den ſeillichen Verkrümmungen kann das
Rückgrat nach rechts, nach links oder in S-förmiger Richtung
verbogen ſein. Jn der ſenkrechten Ebene fallen beſonders
der flache Rücken, der Buckel und der hohle Rücken auf.
Mit dieſen fehlerhaften Verkrümmungen der Wirbelſäule
iſt gewöhnlich auch eine anormale Bildung des Bruſtkorbes
verbunden Als ungeſunde Bildungen des Bruſtkorbes ſind
beiſpielsweiſe die flache Bruſt, die ſogenannte Hühnerbruſt
und die Trichterbruſt zu bezeichnen. Solche ungeſunden Er
ſcheinungen will nun das Sonderturnen durch geeignete
Uebungen bekämpfen und nach Möglichkeit beſeitigen; denn
in dieſen Jahren iſt der Körper des Schülers noch biegſam
und elaſtiſch. Die Einrichtung iſt alſo in der Weiſe aufge
zogen worden, daß an der Hand des Geſundheitsbogen die
einzelnen Schüler von den Schulärzten ausgeſucht wurden,
Die Schulärzte, die der ganzen Einrichtung wohlwollendes
Intereſſe entgegenbringen, haben aber nicht nur die Auswahl
getroffen, ſondern auch in jedem einzelnen Falle auf die
jeweilige Schwäche des betreffenden Kindes hingewieſen, um
dieſen Mängeln entſprechend die turneriſchen Aebungen zu
wählen. Der Anterricht, der nur ganz kleine Abteilungen
umfaſſen darf, liegt in den Händen einer orthopädiſch ge
prüften Lehrkraft. Mit dieſer Maßnahme wird nicht nur
einer behördlichen Vorſchrift genügt, ſondern es wird vor
allen Dingen den Schülern, die im allgemeinen Klaſſen
unterricht infolge körperlicher Mängel nicht auf ihre Koſten
kommen können, damit Gelegenheit gegeben, durch Sonder
turnen ihren Körper zu ſtählen. Der gute Zweck dieſer
Einrichtung wurde auch von allen Mitgliedern des Eltern
beirats gewürdigt und anerkannt,

Annaburg. „Geſunde Ernährung in der Notzeit!“
ſo lautete das Thema, über welches Frau Liſa Mar aus
Baden-Baden auf einem gut beſuchten Vortragsabend des
hieſigen Naturheilvereins im goldenen Ring ſprach. Nach
Begrüßungsworten des Vereinsvorſitzenden verbreitete ſich
die Rednerin im erſten Teile ihres inkereſſanten Vortrages
über die Ernährung des Menſchen im allgemeinen. Sie
zeigte an Hand ausführlicher und leichtverſtändlicher Beiſpiele,
daß der Menſch etwa ſiebenmal ſoviel Gemüſe als Fleiſch,
Eier und Mehlſpeiſe zu ſich nehmen ſoll. Der Billigkeit
wegen müſſe die Kartoffel bei der Ernährung im Vorder
grund ſtehen. Man ſolle die Kartoffel aber nicht ſchälen,
ſondern mit der Schale im Dampf gar machen und nicht
in Waſſer kochen, da ſonſt ein weſentlicher Teil des Nähr
wertes verloren ginge. Weiterhin gab die Rednerin einen
Ueberblick der beſonders den Kindern zuträglichen Gemüſe
arten. Beſonderes Augenmerk legte die Referentin auf die
Herſtellung der Rohkoſt, deren ausſchließliche Zuſichnahme
ſie nicht empfahl. Ferner ſprach ſie von der krankheitsver
hindernden Wirkung der gemäßigten Rohkoſt. Gemüſe
können alle roh genoſſen werden. Die Verwendung von
Oel und den Genuß von Grau- und Vollkornbrot propa
gierte ſie lebhaft. Der zweite Teil des Vortrages war aus
gefüllt mit der Zubereitung von Roh und gedämpfter Koſt.
Allgemein wurde von den Beſuchern anerkannt, daß dieſe
Art der Speiſenzubereitung ſchmackhaft war. Jedenfalls
wurden Wege gewieſen, wie es der Hausfrau möglich iſt,
auch mit beſchränkten Mitteln ein gutes Eſſen für billiges
Geld herzurichten. Die Ausführungen der Rednerin wurden
mit großem Jntereſſe aufgenommen und durch ſtarken Bei
fall gedankt. Einige Neuaufnahmen konnte der Naturheil
verein an dieſem Abend buchen.

Cloſſa, 7. Sept. Racheakt oder Dummerjungenſtreich.)
Jn einer der letzten Nächte wurden dem Rentner Schmidt
ſämtliche Weintrauben von dem Weinſtock an ſeinem Wohn
haus geſtohlen. Bisher iſt noch nicht geklärt, ob es ſich um
einen Racheakt oder um einen Dummenjungenſtreich handelt.

Cremitz, 7. Sept. Berufung verworfen.) Der Land
wirt Richard Haus von hier war vom Torgauer Schöffen
gericht zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis wegen verſuchten
Verſicherungsbetrugs und vorſätzlicher Brandſtiftung verurteilt
worden, nachdem eine Ortsbeſichtigung den Angeklagten
ſtark belaſtet hatte. H. hatte Hypothekenſchulden in beträcht
licher Höhe und außerdem Privatſchulden von einigen tau
ſend Mark. Die Gebäude, einſchließlich Mobiliar, waren mit
rund 25 500 Mark verſichert. Das Feuer war angelegt
worden und die Schuld des Angeklagten ſchien erwieſen.
Gegen das vorinſtanzliche Urteil hatte H. Berufung einge

legt, die geſtern von der Großen Strafkammer in Torgau
verworfen wurde. Das Gericht gab aber weiterhin der
Berufung der Anklagebehörde Raum und verurteilte H. zu
2. Jahren Gefängnis, Außerdem wurden ihm die Ehren-
rechte auf 3 Jahre aberkannt,

Rehfeld (Kr. Torgau). Jm Frühjahr d. J. ging durch
die geſamte Preſſe eine Notiz von einer Millionen-Erbſchaft,
die der Muſiker Schöne in Rehfeld von einem verſtorbenen
Verwandten in Auſtralien antreten ſollle. Obwohl die ganze
Erbſchaftsangelegenheit in welte Ferne gerückt iſt, erhielt
Schöne Bettelbriefe in großer Menge. Schöne hat u. g.
dem bei ihm in Antermiete wohnenden Schloſſer Paul H.
einige tauſend Mark nach Erhalt der Erbſchaft verſprochen
H. machte ſich die Kenntnis von Einzelheiten der Schöneſchen
Angelegenheit zunutze und ſchrieb an einen Geldgeber in
Leipzig unter dem Namen ſeines Vermieters, daß „in einigen
Tagen ein großer Teil der Erbſchaft in Dresden ausgezahlt
werde“, von dieſem Gelde ſollte der Geldgeber 25 000 Mk.
erhalten. Dieſer ſchöpfte jedoch Verdacht und erſtattete An
zeige. Jetzt hatte ſich das Schöffengericht mit der Ange
legenheit zu befaſſen. Es verurteilte H., dem auch noch ein
Krawattendiebſtahl in einem Warenhaus nachgewieſen werden
konnte, wegen Urkundenfälſchung, Rückfallbetrugs und Dieb-
ſtahls zu 8 Monaten und 4 Tagen Gefängnis und drei
Jahren Ehrenrechtsverluſt,

Herzberg (Elſter), 9. September. (Große Unterſchla-
gungen aufgedeckt.) Bei dem Rechtsanwalt und Notar Berg-
mann ſind große Anterſchlagungen des Bürovorſtehers
Marting aufgedeckt worden, die ſich auf etwa 60000 RM.
belaufen. Die Ermittlungen reichen einige Monate zurück.
Marting war 13 Jahre bei Rechtsanwalt Bergmann im
Dienſt und beſaß deſſen vollſtes Vertrauen

Cochſtedt. Freitag früh ereignete ſich ein ſchwerer
Anglücksfall. Der Dampfpflugunternehmer M. aus Langen-
weddingen pflügte den Haferſtoppelplan des Landwirts Köhn
am Spitzen Steinberg. Beim Weiterrücken der Lokomobile,
die am Hange des Berges arbeitete, muß der Führer die
Herrſchaft über ſeine ſchwere Maſchine verloren haben. Die
Vorderachſe drehte ſich dem Hange zu und die Lokomobile
ſauſte den teilweiſe 70 Grad ſteilen Berg hinunter, gerade
auf eine Pappel los, die etwa 30 Meter tiefer ſtand. Der
50 Zentimeter dicke Baum wurde glatt abgeſchnitten. Erſt
8 Meter weiter kam die Maſchine zum ſtehen. Die Pappel
ſtürzte auf die Lokomobile und tötete den noch am Steuer
ſtehenden Maſchiniſten. Die Lokomobile muß mit großer
Geſchwindigkeit den Berg hinuntergefahren ſein, denn auch
das Zugſeil zum Pflug konnte den Sturz nicht bremſen.
Der getötete Führer iſt der 40 Jahre alte Ernſt Boehnert
aus Welsleben. Er hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

Goldberg. ((Fiſchſterben durch Kalk.) Jn Ober-
Harpersdorf lief einem Beſitzer infolge AUnvorſichtigkeit der
Jnhalt eines Kaſtens Löſchkalk in den Dorfbach. Auf einer
Strecke von über einem Kilometer ſetzte ein großes Fiſch
ſterben ein. Faſt der größte Teil der erſt vor wenigen
Jahren eingeſetzten Bachforellen kam tot an die Oberfläche.

Wie verhalte ich mich bei Klagen Klagen
oder verklagen laſſen welches Gericht iſt zuſtändig
Zahlungsbefehl oder Klage Zuſtändigkeitsſtreitigkeiten
Soll man Verſäumnisurteil beantragen Was macht
man bei Ladungen zu auswärtigen Terminen Gewäh-
rung des Armenrechts Mit welchen Koſten muß ich
rechnen Welche Koſten kann man vom Gegner erſtattet
verlangen Alle dieſe wichtigen Fragen der Praxis be
handelt ein ausführlicher Aufſatz in den Wirtſchaftlichen
Kurzbriefen. Weilere aktuelle Aufſätze behandeln unter
anderem: Lohnſteuerfragen Rechtſprechung aus dem
Bauſparkaſſenweſen Die neue Arbeitsloſenhilfe u. a. Die
WK haben ſchon manchem Geſchäftsmann hunderte von
Mark an Steuern ſparen helfen. Fordern Sie deshalb
koſtenlos Probenummern vom Rudolf Lorentz-Verlag,
Charlottenburg 9.

Turnen, Spiel und Sport.
Kegelſport. Am Donnerstag hielt der Kegelklub „Ger

mania“ ſein 2. Monatspreiskegeln in Stadt Berlin ab. Leider
waren von 14 Mitglieder 4 daran verhindert teilzunehmen. Von
den Beteiligten wurden auf 25 Kugeln folgende Reſultate erzielt
I. Preis Willy Hofmann 133 Holz; 2. Preis Max Kloſtius
127 Holz; 3. Preis Richard Beyer 125 Holz; 4. Preis Bruno
Richter 124 Holz; 5. Preis Kurt Hofmann 123 Holz; 6. Preis
Willy Neumann 123 Holz. Wie wir erfahren, beabſichtigt vor
genannter Club dem Deutſchen Kegler-Bund beizutreten, welches
auch ſehr zu begrüßen wäre. Vorwärts immer, rückwärts nimmer.

Kirchliche Nachrichten.
Am 16. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Kirchliches Kreis-Jugendfeſt in Jeſſen.

Löben. Vorm. 10.45 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pf. Ohlert.

Markt-Kalender.
12. Septbr.: Krammarkt in Prettin.
13. Septbr. Schweinem. in Linda.
14. Septbr. Schweinem. in Schönewalde.
15. Septbr. Schweinem. in Annaburg.

Antlicher Teil.
ZWekannkmachung.

Am Montag, den 12. September 1932, nachmittags
1 Ahr findet im Gaſthof Weintraube die diesjährige
Ziegenbockkörung ſtatt.

Annaburg, den 10. September 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.



Eine wundervoll reine, klare Wäſche von höchſter Sauberkeit und prachtvoll

friſchem Duft gibt die richtige Anwendung von Perſil: Nehmen Sie auf jes Eimer

Waſſer Normalpaket Perſil. Löſen Sie Perſil allein ohne jeden weiteren
Suſatz an Seife und Seifenpulver in kaltem Waſſer auf. Kochen Sie die Wäſche

nur einmal kurze Seit in der Perſillauge. Spülen Sie dann gut, erſt heiß, dann

kalt. Wenn Sie Perſil ſo gebrauchen, nutzen Sie alle ſeine Vorteile voll aus.

Zum lwsiehen der W s che,. 2um Weichmachen ges Wassers: Henko, Henkels V Waseh- und Blsiches o

Was niemand
ungeſehen glauben mag: Sonder- Angebot 6 ſ. Zigarre
Bitte beſchauen Gie meine nene die Jhnen beſtätigen, daß außerdem jede Ware eines guten Cigarren Fachgeſchäfts preiswert erhältlich iſt.

mit feinem Gumatra

gedecktin 10 em Länge

Louis Hofmann, Torgauer Etr. 20

FUR DEN ELEGANTEN HERRN

GUTE KLEIDUNG
TADELLOSER SIIZ

Ich empfehle mich für Anfertigung von Maß-
kleidung aus besten Stoffen und Zütaten. Für
tadellosen Sitz und gute Ausführung trage ich
Sorge. Neue Muster Von preiswerten Qualitäts-
Stoſfen sind eingetroffen und stehen zu Ihrer
Wahl bereit.

Fußleidende!
Am Montag, den 12. Septbr.
zwiſchen 11--6 Ahr finden

koſtenloſe Beratungen

durch den Fußſpezialiſten Herrn
Kamprath- Leipzig in meinem
Geſchäft ſtatt.
ſorgen Sie für Geſunderhaltung Jhrer
Füße, für Beſeitigung und Ver
hütung aller Fußübel, Fußſchmerzen

Erwachsene

Die ersten Sendungen

Denen lerö
sind eingetroffen.

So
ne Winter meantel

lch 2eige Ihnen in mei-
nem Geschäft die neuesten Modelle, die die
diesjährige Mode vorschreibt. Besichtigen
Sie bitte 2unächst meine Schaufenster! Viel-
leicht finden Sie schon den richtigen Mantel
für sich, den ich Ihnen gern zurückhänge;
auch ist ſett die richtige Zeit für Bxtra-
bestellungen, weil später dann manche

Hochachtungsvoll

RICHARD REICHERT, Baderei 15
und Fußleiden.
achten Sie auf die Füße Jhrer Kin
der, gerade in der Kindheit werden
durch Tragen unzweckmäßigen Schuh
werks die Grundlagen für zahlreiche
Fußerkrankungen gelegt.
Darum kommen Sie, denn Sie er
halten für Jhre leidenden Füße
fachmänniſchen Rat und Hilfe

Eltern

Neu eingetroffen

Herren-, Damen und Kinder

Syortweſten
Herren Vullovermitu. ohne Kermel

Knaben Strickanzüge

Strickwolle in allen Farben

Hebaſtian Hchimmeyer.S s

VuuuuDSSSDDDBBDDDDDDDDDDDDDBB

Vergessen Se net
bei Vergebung Ihres Bedarfs an
Drucksachen bei uns angufragen

Wir Itefern Ihnen sämtliche

Für Industrfie, Gewerbe und Privat
schnell, sauber und preiswert

Bicharuchere/ Stembesss
Annaburg, Fernruf Nr. 224

III

Gepäckträger
Lampen, Bremſen
Griffe, Sättel
Satteldecken
Grammophone
Platten, Nadeln
Fahrradöl
Gummilöſung

Mittellager
Torpedofreiläufe
Kometfreiläufe
Felgen, Starre Naben
VorderradNaben
Roſtfreie Speichen
Glocken, Rücklichte
Lenker, Ketten

werden ſauber und geRep aratu ren wiſſenhaft ausgeführt.

Annaburger Fahrradzentrale
Marta Stein.

Kaffeefiltrierpapier „Melitta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Max Freidank
Ainder anrmittel

Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer-
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Drogeris und Photo-Haus Otto Sehwarze,

Stoffe vergriffen sind.

S Bortfeld
Diesen Sonntag ist mein Geschäft geöffnet?

Ehrlichen Rat
in allen Rechtsfragen,
ſowie Anfertigung aller
Klagen, Schriftſätze,
Geſuche und Renten-
einſprüche erteilt und
fertigt an

Herm. Beien,
Annaburg, Gärtnerſtraße 7

Salon--Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

23222

Zum Naundorfer Schulfeſt:
Fahnen und Fackeln

Herm SteinbeilB, Buchdruckerei.

99000090020

Gasthof zur
Kleinbahn

Sonntag, d. 11. Septbr.
bringt die

Flfceki FIaus
das weiß ich,

alle Schlaser
neueſte Sachen, Jung
u. Alt wird dabei lachen
Ergebenſt ladet ein

Herm. Beien-
Eine größere und meh

Werbe-Wochel
Mit S der Herbſt Saiſon

veranſtalte ich eine

MantelWerbewoche.
Unſere bisherigen Erfolge ſprechen
von einer Spitzenleiſtung i. Quali

tät, Mode und Preis!

rere kleine

Aderparzellen
verpachtet

Dorotheenhof.
Daſelbſt ſind abzugeben

Erdbeerpflanzen.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckcrei

9Eine Kuh
ſteht zum Verkauf

Löben Nr. 15.

Zentrifugen
Fahrrad

Lederfette
Fiſchtran

Empfehle in Ia Oualität

Fußboden
Linoleum-

Bohnerwachs loſe und
in Packungen

zu billigſten Preiſen
Maſchinen

Mop und
Brenn

MöbelPolitur
J. Kählig's Nachf.

Motoren-

Stauffer-, Wagen u.

Jnhab. e Müller.

Boſton
Jdeal

Weſichtigen Hie bitte meine Schaufenſter-Kuslagen!
DpelBlitz

Beginn des groß. Propaganda Verkaufs
am Montag, den 12. September,
mit Preiſen, die wirklich werben müſſen

Ackerſtraße 16 Das Haus der guten Qualitäten!

Pumpen 0.50 u.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Klaweto, Ballon
Elfa, Ballon

Alle Räder mit Freilauf

Decken 1.60, Schläuche 0.75, Ketten 1.
Pedalen 1.25, Glocken 0.30, Griffe 0.40
Netze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0.75

Fahrräder S
50.
e
22 Mk.
75. n85.

0.90, Freilaufnabe 8.
Rücklicht 0.25, Boſchlampen 12.50

Alle Reparaturen und Erſatzteile

Fritz Rédler, Fernruf 253
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Das Recht auf Waffen.
Auch wer die Geheimdiplomatie nicht zu Unrecht als

der übel größtes hält, wird es keineswegs für beſonders
erfreulich anſehen, daß die Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich über des deutſchen Volkes
Forderung nach militäriſcher Sicherheit und Gleichberech
tigung nun gleich in ihrem Anfangsſtadium jetzt der
weiteſten Offentlichkeit unterbreitet worden ſind. Aber die
ganze Art und Weiſe, wie Paris den erſten diplo
matiſchen Schritt Deutſchlands in dieſer Angelegenheit
behandelt hat, zwang die Reichsregierung einfach dazu,
durch offene Darlegung ihrer an die franzöſiſche Re
gierung geleiteten Erklärungen und Forderungen nach
drücklichſt eine Atmoſphäre des Verhetzen s un d
Verzerren s entgegenzuwirken, die von Paris aus
mit ſanfter Billigung durch Herrn Herrior franzöſiſche
Zeitungen in aller Welt zu verbreiten ſuchten Unterſtützt
ſogar wurde dieſe Gegenaktion des offiziellen und offi
ziöſen Frankreichs nun auch noch dadurch, daß die
deutſchen Erklärungen, die doch erſte Schritte zur Ein
leitung von Verhandlungen zunächft allein mit Frankreich
ſein ſollten, von Herriot ſofort auch allen anderen Re
gierungen übermittelt wurden, ſoweit dieſe Partner des
engliſch-franzöſiſchen Vertrauenspaktes Lauſanner Ur
ſprufigs geworden waren. Dadurch wurde aus der ur
ſprünglich nur mit Frankreich geplanten vertraulichen
Ausſprache eine „Haupt- und Staatsaktion
europäiſchen Charakters gemacht was in Paris auch
zweifellos beabſichtigt war, weil ſo etwas den Fortgang
der Verhandlungen nicht gerade erleichtert! Der deutſche
Außenminiſter hat denn auch zwar „diplomatiſch“, aber
doch ganz unzweideutig gleich noch ſeiner Verwunderung
darüber Ausdruck gegeben, welch ſeltſame Fortſetzungen
in Paris der erſte deutſche Schritt zu Sonderverhand-
lungen mit Herriot gefunden hat, zumal, wie Herr von
Neurath jetzt auch mitteilt, bereits bei Schluß der Ab-
rüſtungskonferenz im Juli ſolche Sonderverhandlungen
zwiſchen dem Berliner und dem Pariſer Auswärtigen
Amt vereinbart worden ſind, denn in Genf habe ſich ja
gezeigt, „daß Frankreich ſich auf der Konferenz dem
deutſchen Standpunkt in der Gleichberechtigungsfrage noch
am wenigſten genähert habe“. Weniger diplomatiſch aus
gedrückt: Frankreich und ſeine oſteuropäiſchen Trabanten
haben dieſem Standpunkt entſchieden widerſprochen.

Ganz kurz formuliert ſtellt ſich dieſe deutſche Forde
rung nach Gleichberechtigung in der Rüſtungs
frage ſo dar, daß wir dieſe militäriſche Rüſtungsgleich
berechtigung einerſeits aus Sicherheitsgründen verlangen,
andererſeits aus dem Entſchluß heraus, uns nicht länger
als Nation 2. Klaſſe“ behandeln zu laſſen. Die mili
täriſche Gleichberechtigung hätte ſich in ihrer tatſächlichen
Geſtalt auf den Punkt einzuſtellen, den der Ausgang und
das Ergebnis der Abrüſtungskonferenz beſtimmen werden;

was alſo in Genf herauskommen wird, muß entſcheiden,
ob die Weltabrüſtung ſo weit geht, daß ſelbſt beim jetzt

gen Rüſtungsſtand Deutſchlands für unſere Sicherheit eine
kriegeriſche Gefahr nicht mehr beſteht.
Deutſchland iſt nun aber, wie aus den jetzt veröffent

lichten Erklärungen zu entnehmen iſt, noch zu einem En t
gegenkommen bereit angeſichts der bisherigen, von
wirklichen und vermeintlichen Schwierigkeiten randvoll
angefüllten Entwicklung der Weltabrüſtungsfrage. Es
wird dort angedeutet, daß Deutſchland „mit gewiſſen Mo

difikationen ſeines Rüſtungsſtandes ſichbegnügen werde, wenn eine erſte Konvention noch nicht
zu einer derart radikalen Weltabrüſtung kommt, wie ſie
uns durch die Verſailler Abrüſtungsbeſtimmungen auf
erlegt iſt. Alſo: wir würden trotz der auch dann uns noch
fehlenden Sicherheit nicht aufrüſten, aber nur unter der
Vorausſetzung es nicht tun, wenn bereits in einer ſolchen
erſten Konvention „das Recht Deutſchlands auf
einen, ſeiner nationalen Sicherheit entſprechenden Rü-
ſtungsſtand in geeigneter Weiſe zum Ausdruck kommt“,
dieſes Recht auf Sicherheit uns, ſagen wir einmal: grund
ſätzlich zuerkannt wird. Es iſt den Franzoſen auch gleich

geſagt worden, wie ſich die Reichsregierung dieſe „Modi
fikation“ des gegenwärtigen deutſchen Rüſtungsſtandes
denkt, und das iſt nun ein himmelweiter Unterſchied
zu den angeblichen Aufrüſtungsab ſichten Deutſch
lands, die von Paris aus in die Welt hinaustrompetet
wurden, um Deutſchland als einen wilden Vorkämpfer
einer umfaſſenden Aufrüſtung zu differnieren. Dabei
wäre dieſes beabſichtigte neue Wehrſyſtem derart radikal
auf die reine Verteidigung abgeſtellt, daß z. B. das
ſchweizeriſche Milizſyſtem hiergegen geradezu als An
griffswaffe erſcheint. Wir würden ja auch das Recht auf
Waffen, die nach der erſten Konvention über die Welt
abrüſtung erlaubt blieben, nur „grundſätzlich“ in Anſpruch
nehmen, übrigens ſchon deswegen, weil doch ſchließlich
unſere finanzielle Lage bei den angeblichen „Auf
rüſtungs“ wünſchen einige Worte mitzureden hat!

Wie die in dieſen langen Veröffentlichungen dargeleg
ten erſten Schritte und damit die deutſchen Wünſche feſt
geſetzt werden ſollen, iſt durch die Haltung des Verhand
lungspartners zur Zeit ganz ins Ungewiſſe verſchoben
worden. Sehr bald tritt in Genf die Kommiſſion der Ab
rüſtungskonferenz zuſammen, die Beſprechungen über die
Weiterführung ihrer „Arbeit“ abhalten will. Da „muß
die Entſcheidung über unſere Gleichberechtigung fallen und
keine Konferenzmacht darf ſich mehr einer klaren Stellung-
nahme zu dieſer Frage entziehen; denn niemand kann
Deutſchland zumuten, ſich noch länger mit einer Diskrimi
nierung abzufinden, die mit der Ehre des deutſchen Volkes
und ſeiner Sicherheit unvereinbar iſt.“

So hat der deutſche Außenminiſter den Gang u
das nächſte Ziel vorgezeichnet.

Die Beſchwerden gegen die Polizei unter
der früheren Preußenregierumg.

Der auf nationalſozialiſtiſchen Antrag eingeſetzte
Unterſuchungsgusſchuß des Preußiſchen
La ndtages zur Nachprüfung von Vorwürfen gegen
die preußiſche Polizei hielt ſeine erſte Sitzung ab. Den
Vorſitz führte Abgeordneter Schwenk (Komm.). Der Be
richterſtatter Abg. Daluege (Nat.Soz.) teilte zunächſt mit,
daß er aus den verſchiedenſten Gegenden Preußens bisher
über 300 Schreiben erhalten habe, in denen über das
Verhalten der Polizei Beſchwerde geführt werde. 200
dieſer Beſchwerden ſeien zur Einleitung eines Unter
ſüchungsverfahrens geeignet. Die Beſchwerden ließen ſich
in drei große Gruppen einteilen. Die erſte Gruppe um
faſſe Vorfälle allgemeiner Natur, wie z. B. Zuſammenſtöße
mit der Polizei bei größeren Kundgebungen, u. a. die Vor
fälle anläßlich der Skagerrakfeier in Berlin und der Ver
ſaillesLuſtgartenkundgebung in Berlin gehörten. Die
zweite Gruppe umfaſſe Übergriffe von einzelnen Polizei
offizieren und Beamten. Jn der dritten Gruppe ſeien die
Erlaäſſe und die Verfügungen des preußiſchen Jnnen
miniſteriums und der Kommandos der Schutzpolizei zu
ſammenzufaſſen, die den Begriff der Uniformierung, der
Auslegung der Beſtimmungen über die Zugehörigkeit zu
politiſchen Verbänden uſw. betreffe. Bei der Unter
ſuchung von Beſchwerden gegen einzelne Perſönlichkeiten
haändele es ſich u. a. um die Vorwürfe gegen den ehemali
gen Polizeipräſidenten Grzeſinſki, den ehemaligen
Polizeikommandeur Heimanns berg ſowie gegen eine
ganze Reihe von Polizeipräſidenten, Polizeioffizieren und
Beamten in verſchiedenen Städten Preußens. Jnsgeſamt
ſeien etwa 100 Fälle zu unterſuchen, von denen 40 bereits
zur Unterſuchung reif wären.

Ein Neunzehnjähriger vom Sondergericht zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Liegnitz. Das Sondergericht zu Liegnitz verurteilte den
19jährigen Schornſteinfegerlehrling Walter Bittermann aus
Bunzlau wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen, verſuchten
Totſchlags und unbefugten Wäffenbeſitzes zu acht Jahren
Zuchthaus und acht Jahren Ehrenrechtsverluſt. Bittermann
hatte in ein Gaſthaus eingebrochen. Als er von zwei Frauen
überraſcht wurde, ſchoß er aus einem Revolver und verletzte
dabei eine Frau ſchwer.

Die Arbeitsbeſchaffungspläne
der NSDAP.

Jm Braunen Haus in München fand eine Wirt
ſchaftstagung der NSDAP. ſtatt, in der Gottfried
Feder über die Grundlinien eines Arbeitsprogramms
ſprach. Feder lehnte eine Siedlungsromantik ab und
ſetzte ſich für die Siedlung auf der Grundlage von
Melio rationen und eine folgerichtige Oſtraum-
politik ein, ferner für die Wichtigkeit des Straßen
baues, der Waſſerkraftnutzung, der Waſſerſtoffwirtſchaft,
der Hausreparaturen uſw. Einen weiteren Gegenſtand
der Ausſprache bildete das Handelsvertragsweſen, das
Kontingentierungsſyſtem, die Notwendigkeit der Flußregu
lierungen und Hochwaſſerſchutzbauten, die Herabſetzung
des überhohen Zinsfußes und die Abſchnürung des
Valutadumpings als Vorausſetzung einer zuſätzlichen
Arbeitsbeſchaffung.

Hie Wirtſchaftstagung der VSOAp.
Auf der Wirtſchaftstagung der NSDAP. in München

über die Frage der Arbeitsbeſchaffung ſetzte Dr.
Albrecht die Stellungnahme des Nationalſozialismus zur
Autarkiefrage dahin auseinander, daß Deutſchland
nichts einführen ſollte, was im Lande ſelbſt erzeugt und
hergeſtellt werden könne. Abgeordneter Feder forderte,
daß die Außenhandelspolitik im Sinne der Stärkung
des Binnenmarktes geſtaltet werden müſſe.
Diplomingenieur Wirth trat den Nachweis an, daß
Deutſchland vorausſichtlich weitgehend in der Lage ſein
werde, Bl für ſeinen Bedarf ſelbſt zu erzeugen. Ober
ingenieur Schmidekampf forderte eine das Intereſſe der
Volkswirtſchaft wahrende Geſetzgebung den Urſchätzen
gegenüber. Jn einem Vortrag über Waſſerſtoffnutzung
und Waſſerſtoffwirtſchaft betonte Dr. Lawaczek die Not
wendigkeit, die Grundſtoffbewirtſchaftung vom
Staate erfaſſen zu laſſen. Weitere Vorträge bezogen ſich
auf Meliorationen und Siedlung, auf das Kapitel Staats
aufträge und Privatwirtſchaft.

5 225000 Arbeitsloſe
Die Arbeitsmarktlage im Reich.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom
16. bis 31. Auguſt waren am 31. Auguſt bei den Arbeits
ämtern rund 5 225 000 Arbeitsloſe gemeldet. Gegenüber
dem Stand von Mitte Auguſt iſt dieſe Zahl um rund
158 000 niedriger. Während der Berichtszeit haben ſich die
neuen Beſtimmungen über die Prüfung der Hilfsbedürf
tigkeit und über die Abgrenzung des Perſonenkreiſes der
Arbeitsloſen noch weiter ausgewirkt, gleichzeitig hat aber
der Arbeitsmarkt einzelner Berufsgruppen auch eine tat
ſächliche, überwiegend in der Jahreszeit begründete Entlaſtung erfahren. Welchen Anteil dieſe verſchiedenartigen
Einflüſſe an der Geſtaltung des zahlenmäßigen Geſamt
ergebniſſes haben, entzieht ſich der Feſtſtellung.

Am 31. Auguſt entfielen auf die Arbeitsloſenverſiche
rung rund 698 000, auf die Kriſenfürſorge rund 1298 000
Hauptunterſtützungsempfänger. Bei Notſtandsarbeiten der
wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge waren ſchätzungs
weiſe 65 000 Perſonen beſchäftigt. Jm freiwilligen Arbeits
dienſt wurden Ende Auguſt rund 130 000 tatſächlich be
ſchäftigte Arbeitsdienſtwillige gezählt. Die Zahl der von
den Gemeinden betreuten Wohlfahrtserwerbsloſen, die nach
den neuen Grundſätzen der Notverordnung von den
Arbeitsämtern anerkannt wurden, belief ſich auf rund
2 016 000.

Die einzelnen Landesarbeitsamtsbezirke haben
durchweg einen Rückgang der Arbeitsloſenzahl aufzu
weiſen, der allerdings vielfach erheblich vom Reichsdurch
ſchnitt nach oben oder unten aäbweicht.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

59. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Aber anſehen kann man ſichs doch? Und nebenan iſt

der Tanzſaal, alſo, es braucht durchaus nicht das Hotel
zimmer zu ſein. Dort wird man melancholiſch. Hotelzimmer
wirken immer melancholiſch. Man ſehnt ſich da unwillkürlich
nach Hauſe.“

Sie ſah mit Intereſſe in ſeine Augen.
„Sie haben recht,“ ſagte ſie leiſe und dachte an das alte

Karſchow droben im verſchneiten Oſtpreußen

22. Kapitel.

An einem der nächſten Tage kam Ulrike Warburg mit
ſeltſam u r Geſicht zum erſten Frühſtück, das ſich
die Damen auf ihrem Zimmer ſervieren ließen und wo
Anne Marie ſchon wartete Sonſt war es immer umgekehrt,
da Anne-Marie immer gern etwas länger ſchlief.

„Entſchuldige, AnneMarie, doch ich hatte Poſt von Rit

Ihr Blick ging zur Seite.
„Von zu Hauſe, Großi? Doch nicht etwas Unangeneh

mes?“ fragte AnneMarie.
„Nein, durchaus nicht.“
„Na, dann iſt es ja gut, Großi.“
„Du biſt ſchon fertig, Anne-Marje?“
„Natürlich, ich will gleich nach dem Frühſtück zum Ten

nis. Lord Grene wird längſt warten, er iſt ein Frühauf
ſteher. Der Platz wird heute trockener ſein, denn die Sonne
meint es ſchon ſeit Stunden gut.“

Durch das geöffnete Fenſter ſtrömte eine erquickende Luft
herein.

AnneMaries Geſicht zeigte einen zarten, roſigen Schim
mer. Sie hatte ſich ausgezeichnet erholt. Bei Tage war ſie

immer fröhlich und guter Dinge, um der Tante eine Freude

zu machen. Doch abends ſtand ſie noch ſtundenlang in ihrem
Zimmer am Fenſter und dachte an Dietz Wenkendorf.

Trotz allem würde ihm die ganze große Liebe ihres Seins
immer gehören.

Als AnneMarie an dieſein Morgen zum Tennis ge
gangen war, zog Ulrike Warburg den Brief, den ſie heute
früh erhalten, noch einmal aus der Taſche. Er war nicht
von Ritſchat, wie ſie Anne-Marie geſagt, ſondern war von
Wenkendorf und lautete:

„Gnädigſte Baroneſſe!

Verzeihen Sie mir gütigſt die Kühnheit, an Sie zu
ſchreiben. Jch muß Jhnen jedoch einmal die volle Wahr
heit mitteilen. Jch liebe Baroneſſe Anne-Marie und ich
kenne kein größeres Glück, wie ſie zu beſitzen, ſie meine
Frau nennen zu dürfen. Jch weiß, daß auch Anne-Marie
mich liebt und nur das Mitleid mit Liſabeth Gütſchow läßt
ſie ſich in ihrem Trotz und ihrer Abwehr gegen mich be
haupten. Das iſt falſch, ganz falſch.

Liſabeth Gütſchow löſte ſelbſt ihre Verlobung mit mir.
Sie hat mich damit von einem unaufrichtigen Daſein er
löſt, das iſt wohl wahr, doch niemals war Anne-Marie
ſchuldig an dieſer Trennung.

Jch bitte Sie um die Erlaubnis, gnädigſte Baroneſſe,
nach Lugano kommen und mich dort noch einmal um
Anne Marie bewerben zu dürfen. Jch bitte, mir die Art
und Weiſe nicht verübeln zu wollen, doch es iſt die ein
zige Möglichkeit für mich, endlich zu wiſſen, wie Baro
neſſe Anne-Marie heute über mich denkt.

Jch erwarte Jhre geſchätzte Antwort und werde mich
danach richten. Rikſchat wollte mir Jhre Adreſſe durchaus
nicht verraten. Daß er ein Kuvert verlor, dafür konnte
er nicht. Jch bitte, ihm nicht zu zürnen.

Indem ich hoffe, daß es Jhnen ſowie Baroneſſe Anne
Marie geſundheitlich gut geht, verbleibe ich mit ausgezeich
neter Hochachtung und ergebenem Gruß

Dietz von Wenkendorf.“
Lange ging Ulrike Warburg mit ſich zu Rate.
„Alſo dochl“

Und gerade jetzt, wo ſie nicht wußte, was ſie ihm ant
worten ſollte. Jetzt, wo Anne-Marie ſich augenſcheinlich in
der Geſellſchaft von Lord Grene wohl fühlte

Ratlos ging Ulrike auf und ab. Später ging ſie auch
in AnneMaries Zimmer hinüber.

Auf dem Nachttiſch lag das kleine Medaillon, das Anne
Marie öft zu tragen pflegte.

Mechaniſch nahm die alte Dame das Schmuckſtück auf
und öffnete es.

Da fuhr ſie zurück. Das war doch Dietz von Wenkendorf?
Die kleine Aufnahme ſchien aus einer Poſtkarte herausge-
ſchnitten worden zu ſein. Wahrſcheinlich hatten ſich die jun
gen Leute in Berlin bei einer geſelligen Zuſammenkunft
einmal alle zuſammen photographieren laſſen. Und Wenken
dorfs Bild hier in Anne-Maries Medaillon?

Ulrike Warburg wußte auf einmal, wie die Antwort
lauten mußte, die ſie Dietz Wenkendorf geben würde.

An einem der nächſten Abende waren die Damen War-
burg bei einer geſellſchaftlichen Zuſammenkunft im großen
Saale des Grandhotels zugegen.

„Die alte Warburg in ihrem ewigen ſchwarzen Spitzen
kleide macht mich noch ganz nervös,“ ſagte Frau Faresku,
die ſchöne Rumänin wit den leidenſchaftlichen Augen.

„Es iſt Raffineſſe, meine Liebe, bei der jüngeren ganz
beſtimmt,“ ſagte Lady Stonebrook. „Unſer guter Lord Grene
iſt ja auch prompt darauf hineingefallen.“

Die waſſerblauen, kalten Augen der überſchlanken Layd
ſtreiften mißbilligend das ſchöne Mädchen im einfachen, wei
ßen Kleide.

Eine berauſchend ſchöne Muſik tönte durch den Saal.
Anne Marie tanzte mit Lord Grene. Seine ſchlanke, ſport
geſtählte Geſtalt ſah im Frack vorzüglich aus. Er plauderte
hinreißend.

Anne Marie fühlte ſich im Banne ſeiner Unterhaltung.
Auf einmal ſah ſie mit weitgeöffneten Augen auf die gegen
überliegende Seite. Dieſer große, ſchlanke Herr dort drüben,
das war doch?

(Fortſetzung folgt.)



Die Finanznot der Landgemeinden.
Ausreichende Reichswohlfahrtshilfe gefordert.

Die Finanznot vieler Landgemeinden iſt nach Mit
teilung des Deutſchen Landgemeindetages nach wie vor trotz
der Reichswohlfahrtshilfe ſo groß, daß eine durch
greifendere Hilfe von Reich und Ländern Platz greifen
muß. Die von dem Deutſchen Landgemeindetag immer
wieder erhobene Forderung einer Reichs arbeits
loſenfürſorge mit dem Ziele einer Entlaſtung der Ge
meinden wird in vollem Umfange aufrechterhalten. Bis
zu ihrer Erfüllung muß eine ausreichende Erhöhung der
Reichswohlfahrtshilfe ſowie vor allem eine
Beteiligung der kreisangehörigen Gemeinden entſprechend
den von ihnen aufzubringenden Wohlfahrtslaſten erfolgen.
Außerdem iſt die Abſtufung der Unterſtützungsſätze in der
Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge nach Ge
meindegrößengruppen und Ortsklaſſen durch einheit-
liche Feſt ſetzungen für Gebiete mit gleicher wirt-
ſchaftlicher Lage und gleichen Preisverhältniſſen abzulöſen.

Die Notwendigkeit einer umfaſſenden Reichs und
Verwaltungsreform iſt von den Landgemeinden ſtets an
erkannt worden. Eine derartige Reform muß jedoch von
dem Willen der Bevölkerung getragen ſein, auf die Ge
meinden als den geſchichtlich begründeten Unterbau des
Staates die gebührende Rückſicht nehmen und endlich die
Anerkennung der Landgemeinden als in verwaltungs
rechtlicher und finanzpolitiſcher Hinſicht mit den übrigen
Gemeinden und Gemeindeverbänden gleichberechtigte
Selbſtverwaltungskörper bringen. Die Landgemeinden
fordern, daß die kommunalen Spitzenverbände bei den
bevorſtehenden Reformmaßnahmen rechtzeitig und weiteſt
gehend eingeſchaltet werden.

Wie die Bürgerſteuer erhoben wird.
Die Reichsregierung hat als neue Belaſtung in der

Notverordnung die Erhebung der Bürgerſteuer in
dem Vierteljahr Oktober bis Dezember 1932 verfügt.

Die Bürgerſteuer wird in dieſem Vierteljahr aber ge
mildert. Zunächſt wird nur die Hälfte der Steuer
ſäſtz e erhoben. Dann wird weiter bei Verheirateten
der Zuſchlag von 50 Prozent für die Ehefrau geſtrichen
Außerdem werden noch weitere 25 Prozent der ſich
ergebenden Steuerbeträge geſtrichen, weil die Veranlagung
auf das Jahr 1931 zurückgeht.

Danach hat ein Lediger, der bisher dreimal 6 Mark
gleich 18 Mark zu zahlen gehabt hätte, für die Monate
e bis Dezember 1932 insgeſamt nur noch 6,75 Mark
zu zahlen

Wer als Verheirateter bisher dreimal 9 Mark
gleich 27 Mark zu zahlen hatte, hat für die drei Monate
auch nur noch 6,75 Mark zu zahlen.

10000 feindliche Flugzeuge
an Deutſchlands Grenzen.

Die großen Luftſchutzübungen in Schleswig-Holſtein.
Die großen Luftſchutzübungen des Deutſchen

Suftſchutzverbandes und der Reichsmarine, die im ganzen
Gebiet von Schleswig-Holſtein, Lübeck und

Mecklenburg bis zur Linie Kuxhaven Hamburg
Roſtock durchgeführt werden, haben eine Reihe hervor
ragender Gäſte nach Kiel geführt. Auch der Chef der
Marineleitung, Admiral Dr. e. h. Raeder, iſt
anweſend. Von ausländiſchen Gäſten ſind ein
getroffen der amerikaniſche Marineattache Kapitän Caſtle
man, der italieniſche Marineattaché Graf Trebiliani und
der japaniſche Marinegattache Kapitän zur See Yendo.
3000 Perſonen hatten ſich in der NordOſtſeeHalle
in Kiel vereint zu der Kundgebung des Deutſchen
Luftſchutzverbandes. Generalleutnant a. D. von
Stülpnagel gab ein Bild von der Lage der Luft
rüſt ungen. Der Verſailler Vertrag habe Deutſchland
wehrlos gemacht. Selbſt Sportfliegen ſei unſerer
Reichswehr verboten, und nur wenige Abwehr
geſchütze ſeien für Feſtungen und Kriegsſchiffe zu
gelaſſen. Dabei habe ſich das Flugweſen techniſch ſtürmiſch
entwickelt. Bombenflugzeuge hätten heute 180
bis 340 Kilometer Stundengeſchwindigkeit. Jhr Flug

bereich betrage 800 bis 1000 Kilometer, ihre Tragfähigkett
1000 bis 4000 Kilogramm, in Jtalien bis 15 000 Kilo
gramm. Da Sprengbomben 20 bis 1000 Kilogramm
wiegen, Brandbomben 1 und Gasbomben 50 bis 100
Kilogramm, könne man ſich die möglichen Zerſtörungen
ausmalen. 10 000 Flugzeuge, davon 600 Bomben
flugzeuge, hätten Frankreich und ſeine Vaſallenſtaaten
rings um unſere Grenzen bereitgeſtellt. Alle unſere Jn
duſtriegebiete und Hauptſtädte könnten in kaum einer
Stunde von polniſchen, tſchechiſſchen und
franzöſiſchen Fluggeſchwadern erreicht werden.
Deutſchland ſei das luftbedeutendſte und luftempfindlichſte
Land Der Redner ſchilderte die Vorbereitungen Frank
reichs, Englands und Jtaliens, die Luftmacht womöglich
ſchon vor einer Mobilmachung einzuſetzen. Demgegen
über ſeien internationale Verträge wertlos Deshalb
bleibe uns nur der Aufbau unſeres paſſiven Luft
ſſchuſtze s

O Sechs Kinder bei einem Exploſionsunglück verletzt.
Jn Hagen ereignete ſich ein Exploſionsunglück.
Spielende Kinder fanden ein zehn Zentimeter langes,
zwei Zoll dickes Rohr, das auf beiden Seiten verſchloſſen
war. Die Kinder machten ein Feuer und warfen das
Rohr hinein. Plötzlich explodierte dieſes, wodurch ſechs
Kinder zum Teil ſchwer verletzt wurden. Das Rohr war
anſcheinend mit einem Exploſivſtoff angefüllt

O Zwet Todesopfer einer Familientragödie. Jn
Frankfurt am Main wurde der 50jährige arbeitsloſe
Tapezierer Otto Amberg an ſeinem Bett erhängt auf
gefunden. Jm Bett lag ſein fünfjähriger Pflegeſohn
Alfred Möller, dem eine Schnur um den Hals gelegt war.
Die Unterſuchung ergab, daß Amberg das Kind erdroſſelt
und ſich dann ſelbſt aufgehängt hat. Man nimmt an, daß
die wirtſchaftliche Notlage den ſeit mehreren Jahren
arbeitsloſen Mann zu dieſer Verzweiflungstat ge
trieben hat.

Funk- Ecke
Sonntag, den 11. September

Deutſche Welle 1635.
6.90: Funkgymnaſtik. 6.20: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Mitteilungen und praktiſche Winke. Anſchl. Wochen
rückblick auf die Marktlage. 8120: Die Anpaſſung der Land
ſrau an die abſatz wirtſchaftlichen Beſtrebungen des deutſchen
Obſt u. Gemüſebaues. 8.555 Morgenfeier. Anſchl. Uber
traguüng des Glockengeläuts des Berliner Doms. 10.05:
Wettervorherſage. 11.00: Friedrich Schreyvogel lieſt aus
eigenem Schaffen. 11.30 aus Leipzig: Reichsſendung. Kantate
zum 16. Sonntag nach Trinitatis. „Liebſter Gott, wann werd
ich ſterben“, von Johann Sebaſtian Bach (G. A. Nr. 8)
12.00 vom Clemensplatz, Koblenz: Militärkonzert. 12.30:
Große deutſche Kundgebung für das abgetrennnte Saar- und
Pfalzgebiet am „Deutſchen Eck“. 13.40 vom Clemensplatz,
Koblenz: Fortſetzung des Militärkonzertes. 14.00: Jugend-
liche werden ſtraffällig. Erfahrungen des Jugendrichters.
14.30: Darbietungen der Kärntner Spielſchar. Leitung: Prof.
A. Anderluh. 15.05: Landſtraßen 15.30: Aus dem Deut
ſchen Stadion: Feſt der deutſchen Schule. 16.30: Was will
das Theaterpublikum für ſein Geld? 17.00: Aus dem Dante
Stadion, München: Hockey-Länderkampf Deutſchland- Indien
(2. Halbzeit). Sprecher: Detmar Wette. 17.00: Deutſche Jn
ſtrumentalmuſik auf allen Jnſtrumenten. 17.15 aus Königs
berg: Nachmittagskonzert. Dirig.: W. Richter-Reichhelm.
18.00. Wiederholung „Die Glücksritter.“ Zuſammenſtellung:
Hanna Kiel. 19.00: Friedrich Ludwig Jahn, Hans Kyſer.
19.50: Sportnachrichten. 20.00: Aus der Staatsoper, Unter
den Linden: „Wiener Blut.“ Operette in 3 Akten von Johann
Strauß. Text von Victor Leon und Leo Stein. Für die Bühne
bearbeitet von Adolf Müller jun. Während der Pauſe gegen
22.00: Tages und Sportnachrichten. Gegen 23.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Danach bis 24.00: Tanzmuſik.
Kapelle Otto Kermbach.

Montag, den 12. September

Deutſche Welle 1635.
6.00: übertragung Berlin Funkgymnaſtik. 9.30: Prak-

tiſche Winke für Geflügelhalter. 10.10: Die Senſe rauſcht
durchs Ahrenfeld. Altmärkiſche Ernteſitten. 12.05: Engliſch.

Anſchl. Schallplattenkonzert. 15.00: Was ihr wollt! 15.40:
Der Wirtſchaftsingenieur. 16.00: Wie wird die Meiſterlehre
durch die Berufsſchularbeit unterſtützt und ergänzt? 17.30:
Die Bedeutung des Jndizienbeweiſes. 18.00: Muſizieren mit

unſichtbaren Partnern. 18.30: Spaniſch für Anfänger.
19.00: Die Verfütterung friſcher Zuckerrüben und Zuckerrüben
blatt. 19.30: Die Hindenbürgſpende 1932. 19.45: Viertel
ſtunde Funktechnik. 20.00 aus Hamburg: Volksmuſik. Mitw.:
Zither-Quartett Gernert, Norag-Männer-Quartett, Kleines
Norag-Orcheſter. 21.00: Tages- und Sportnachrichten.
21.10 aus Hamburg: „Das Brüden geiht um.“ Heiterer platt
deutſcher Abend, von Heinrich Andreſen.

Dienstag, den 13. September
Deutſche Welle 1635.

10.10: Jugendkonzert. Der deutſche Marſch. 15.00: Rei
ſende erſter Kajüte vor 500 Jahren. 15.45: Künſtleriſche
Handarbeiten. Häkelmuſter. 17.30: Das Geſicht der modernen
Zeitung. 18.00: Muſikaliſche Hörübungen. 18.30: England
als Weltwirtſchaftsmacht. 1900: Antlitz und Seele. Neue
Wege der Völkerkunde. 19.30. Denkwürdige Reden. 20.00
aus Leipzig: Abendkonzert. Leit.: Joſef Felix Heß (a. G.)
21.00: Tages und Sportnachrichten. 21.10 aus Leipzig:
„Aufruhr im Sudan“, von Otto Rombach und H. Schreiber.
Regie: H. P. Schmiedel.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 11. September.

6.00: Funkgymnaſtik. 6.20. Frühtkonzert. Das Feiereis
Orcheſter, Dresden. Dirigent: M. Feiereis. 8.30: Landwirt
ſchaftskammerrat Dr. K. Grießmann: Ankauf von Saatgut,
Düngemitteln und Futtermitteln. 9.00: Morgenfeier: Ernte
Zeit. Dichtung u. Muſik. Auswahl: Gert Randolf. Leit.: Hans
Freyberg. Sprecher: Margarete Anton, H. Freyberg, T. Kond
ziella. 10.00: Konzert auf der Heldenorgel in Kufſtein. Or
ganiſt. Prof. G. Ramin. 11.15- Einführung in die folgende
Sendung. 11.30: Reichsſendung. Kantate zum 18. Sonntag
nach Trinitatis. „Liebſter Gott, wann werd' ich ſterben von
Johann Sebaſtian Bach. (G. A. Nr. 8.) Leitung: Thomaskäntor
D. Dr. K. Straube. 12.00: Große deutſche Kundgebung für
das abgetrennte Saar und Pfalzgebiet am „Deutſchen Eck“.
14.00:. Wettervorausſage und Zeitangabe 1405: Programm
der Woche 14.24: Winke für die Land wirtſchaft. 14.35:
Nordiſche Landſchaſtsbilder. Mitw.: Prof. O. Weinreich und
P. Verbeek (Klavier). 15.10: Prof. Dr. J. Nadler: Literatur,
Buchhandel und Nation in Geſchichte und Gegenwart. 16.00:
Franz Schubert: Sinfonie Nr. 7 G-Dur. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig. Th. Blumer. 16.45: „Marmelade.“ Komödie
von H. Johſt (Urſendung). Regie: H. P. Schmiedel. 1720:
Unterhaltungsmuſik. Kaufmann-Orcheſter, Dresden. Dirigent:
A. Kaufmann 18.20: Nikolaus Lenau. Leben und Dichtung.
W. Schmidt-Wieland. 19.00: Letzter Meiſterſchaftslauf
um die deutſche Straßenmeiſterſchaft für Motorräder. Am Mi
trophon: E. A. W. Pauli. Redaktion: H. von Plato. 1930:
Rudolf Habetin lieſt eigene Lyrik. 20.00: Blick in die Zeit.
Am Mikrophon: A. v. Weiher. 20.10: VerdiPuccini Abend.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Prof. Dr. L. Neubeck.
Soliſten: Liſel Sturmfels, Braunſchweig (Sopran), V. Haller
Leipzig (Tenor). 22.05: Naächrichtendienſt. Anſchl. bis
24.00: Tanzmuſik

Montag, 12. September.
10.10: Erdkunde. „Mont Cenis. Durchſtoß durch den Berg.“

Lehrpiel von W. Tiſſot. Regie: O. Stoeckel. 10.40: Welt
börſenbericht der Mirag. 15.15: Hanſi Meiſter lieſt Günter
Eichs Erzählung „Chineſen in Europa“. 14.30: Kunſt- und
Filmberichte. 16.00: Künſtlernachwuchs. Mitw.: Leonore
Eichhörn (Alt), E. Götze (Viola), J. Schneider Marfels (Kla
vier), Marianne Tunder (Violine), ſämtlich aus Dresden.

18.00: Hansgeorg Maier: Deutſcher Roman mit neuen Mit
teln. 18.30: F. A. Holland? Gotthold Ephraim Leſſing.
Sprecher: H. Freyberg. 18.50: Prof. Dr. L. Neubeck: Das

Winterprogramm. 19.10: Hörbericht vom Tauchſchen.
Horn, Leipzig, u. Curt Baumgarten. 19.30: Miniſterialrat
Dr. Karſtadt: Hindenburgſpende 1932. 19.45: Alte und neue
Tänze. EmdéOrcheſter, Leipzig. 21.15: Nachrichtendienſt.
21.25: Regierungsrat Dr. Fritz Kaphahn, Dresden: Ergebniſſe
der Abiturientenhilfe 1932. 21.55: Johannes Brahms- Sonate
für Klarinette und Klavier (B-Moll), Werk 120 Nr. 1

Dienstag, 13. September.
11.30: Schallplattenkonzert. 16.00: Reichsbahnrat E. Weiß:

Die Umbauten an d. Elſtertal- u. Göltzſchtalbrücke. 16.30:
Franz Schubert-Stunde. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig. u.
am Flügel: Th. Blumer. Soliſten: Hedwig Didam-Borchers,
(Sopran); A. Graſemann (Klarinette). 18.05: Dr. Siegfried
Scharfe, Halle (Saale): Frauen in U. S. A. 18.25: Fran
zöſiſch. Dr. H. Becker u. Eliſabeth Becker. 18.50: Bericht über
das Freiberger Jugendtreffen und Berufswettkämpfe des
Z. D. A. G. Fromm. 19.00: Klaviermuſik ausgeführt von
Erich Winkler, Dresden. Ludwig van Beethoven. 19.30: Hör
bericht vom Sächſichen Manöver. Sprecher: H. Langewiſch
(Schallplattenwiedergabe). 20.00: Abendkonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: J. F. Heß a. G. 21.00: Nach
richtendienſt. 21.10: „Aufruhr im Sudan“ von Otto Rombach
und Hermann Schreiber. Regie: H. P. Schmiedel.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

60. Fortſetzung Nachdruck verboten
Jhr Herz klopfte in raſenden Schlägen.
Sie mußte ſich irren, er konnte es ja nicht ſein. Und er

war es doch.
Dietz von Wenkendorf!
Wie kam der hierher? Warum verfolgte er ſie? Warum

mußte er es ihr ſo ſchwer machen?
Erſtaunt folgte Lord Grene ihrem Blick.
Er ſah dort drüben einen ihm fremden jungen Herrn,

der im Kreiſe der jungen Amerikanerinnen an eine Säule
gelehnt ſtand und ſich augenſcheinlich ausgezeichnet unter
hielt.

Anne- Marie ließ ſich von Lord Grene zu ihrer Groß-
tante führen.

„Großi, Wenkendorf iſt hier, da, dort drüben,“ flüſterte
ſie und ihre Lippen zitterten. „Großi, warum verfolgt er
mich eigentlich? Er weiß, wie ich denke, meine Geſinnung
wird ſich nicht ändern.

„Kind, du wirſt dich irren, wie käme er denn hierher.“
Er iſt es beſtimmt, Großi, und es iſt nicht recht von

ihm, uns nachzureiſen.“

Ulrike verbarg ein Lächeln.
„So laß ihn, du kannſt es ihm nicht verwehren, gleich

falls in Lugano zu bleiben, wenn es ihm hier gefällt.“
„Dann reiſen wir ab, Großi.“
„Nein, wir bleiben,“ ſagte Ulrike feſt. „Du wirſt ſchon

auf mich alte Perſon etwas Rückſicht nehmen müſſen, das
viele Reiſen halte ich nicht aus.“

„Verzeih, Großi, dann bleiben wir eben.“

Und ſie wandte ſich mit liebenswürdigem Lächeln an
Lord Grene, der höflich ein wenig zurückgetreten war, wäh
rend die beiden Damen miteinander ſprachen.

Als ſie ſpäter wieder mit dem Lord tanzte, ſah ſie dicht
vor ſich Wenkendorf. Er tanzte mit der jungen, rotblonden
Amerikanerin mit dem wuſcheligen Bubikopf, die den hoch
gewachſenen Mann mit ſchmachtenden Augen anſah.

AnneMarie fühlte plötzlich einen raſenden Schmerz im
e Sie wurde ganz blaß. Da war der Tanz zu
Ende.

Wenkendorf führte ſeine Dame an ihren Platz zurück
und ging dann dicht an Anne-Marie und dem Lord vor
über. Er ſtutzte und verbeugte ſich.

„Verzeihung, welche unverhoffte Freude, Baroneß War
g.
Sie reichte ihm die Hand, die er küßte.
AnneMarie ſtellte die Herren einander vor.
Kühl, abwägend maßen dieſe ſich. Lord Grene dachte:
„Ein Rivale?“
Und ein unbehagliches Gefühl war in ihm.
Wenkendorfs blaue Augen ſchweiften kühl und gleich

gültig über das Geſicht Anne-Maries hinweg ſuchten wieder
den Kreis der jungen Damen dort drüben, ſo, als könne er
es nicht erwarken, wieder hinüber zu kommen.

AnneMarie hätte am liebſten laut aufgeweint.
„Jch werde wir geſtatten, Baroneß Ulrike Warburg zu

begrüßen. Zudem ich möchte nicht länger ſtören.“
e e knappe Verbeugung und er ging quer durch den

gal.
„Er iſt gar nicht meinetwegen gekommen, es iſt ihm

unangenehm, uns hier zu treffen,“ dachte ſie und es fror
ſie plötzlich.

Wenkendorf ſprach auch nur kurze Zeit mit Tante Ul-
rike, AnneMarie bemerkte es nur zu gut, trotzdem ſie
e mit Lord Grene plauderte, der ſie erſtaunt an
ah,

Die feine Naſe des Vielerfahrenen witterte da irgend
einen Zuſammenhang zwiſchen dem ſchönen großen Kerl,
der auch jetzt gerade angetanzt kommen mußte, und dem
ſchlanken Mädel.

Man konnte ſich irren, ſelbſtverſtändlich. Aber im allge
meinen trog ſeine Witterung ihn nie.

„Alſo, mal aufpaſſen, Oskar Grene, damit du dann nicht
in einem Liebesroman die Rolle des Narren zu ſpielen
haſt,“ dachte er und es war wirklich bei dieſem Gedanken ein
el echter Schmerz in ihm, was er ganz erſtaunt feſt

ellte.
Er hatte nach all den toll verlebten Jahren ſo ein ernſtes

Gefühl in ſich gar nicht mehr vermutet.
In dieſer Nacht weinte Anne-Marie heiße Tränen. Sie

betete laut in ihrem Schmerz und in ihrer Ratloſigkeit.
Tage ſpäter, während denen ſie ihn immer nur

von fern geſehen hatte, ſtets intenſiv mit, der jungen Ame
rikanerin beſchäftigt, trafen ſie ſich beim Golfſpiel.

„Geſtatten Baroneß, daß ich Jhnen mein Kompliment
mache? Sie haben ſich vorzüglich erholt.“

Sie dankte ihm, dabei ſuchte ſie ängſtlich in ſeinen Augen,
ob nicht wie ehemals die heiße Liebe zu ihr, darin brannte.
Nein. Nichts!

Kühl blickte er über ſie hinweg, mit ſeinen Gedanken
wahrſcheinlich weit weg von ihr.

Ein zitternder Ateinzug hob ihre Bruſt.

„Gedenken Sie lange hier zu bleiben, Herr von Wen
kendorf?“ fragte ſie ſcheu.

Er zuckte leicht die Schultern.

Wahrſcheinlich, Baroneß. Es gefällt mir hier ausge
zeichnet. Geſtern abend hatte ich beim Spiel fabelhaftes
Glück. Man ſchien mich zuletzt für den Bankſprenger von
Monte zu halten.“

Er lachte noch in der Erinnerung.
(Fortſetzung folgt.

Fritz




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 109.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 109 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







